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Zehn wichtige Reichsgesetze
Letzte Sitzung des Reichskabinetts

Berlin , 14. Dezember.
Das Rcichskabinett trat am Donnerstag,

wie bereits berichtet, zu seiner letzten dies¬
jährigen Sitzung zusammen.

Zunächst wurde ein
Gesetz über den Ausgleich
bürgerlich-rechtlicher Ansprüche
genehmigt . Der nationalsozialistische Staat
fordert von den einzelnen Volksgenossen ein
hohes Maß von Opserbereitschaft zum besten
des Ganzen. Ein leuchtendes Beispiel dieser
Opferwilligkeit sind die zahllosen Opfer an
Blut und Vermögen , die im Kampf um die
nationalsozialistische Erhebung von den alten
Kämpfern der NSDAP , gebracht worden sind.
Deshalb muß ein jeder einzelne gewisse Nach¬
teile, die ihm durch politische Vorgänge die¬
ser Erhebung erwachsen sind, im Interesse
der Gesamtheit selbst aus sich nehmen. Ledig¬
lich für außergewöhnliche Schäden , deren
Tragung ihm nach gesundem Volksempfin¬
den billigerweise nicht allein zuzumuten sind,
kann der Volksgenosse einen gewissen Aus¬
gleich beanspruchen. Dieser Ausgleich kann
ihm nach dem Gesetz über den Ausgleich bür¬
gerlich-rechtlicher Ansprüche vom 13. Dezem¬
ber 1934 unter bestimmten Voraussetzungen
und in einem besonders vorgesehenen Ver¬fahren zu Lasten der Allgemernheit gewährt
werden. Doch ist die Anwendung des Ge¬
setzes ausdrücklich auf Vorgänge beschränkt,
die sich bis zum 2. August 1934 ereignet
haben.

Sodann wurde ein
Gesetz gegen heimtückische Angriffe
auf Staat und Partei
und zum Schutze der ..Parteiuniformen " ge¬
nehmigt, ferner ein Gesetz über die „II ebe r-
nahme von Garantien zu in Aus¬
bau der  R o h st o f i w i r t s cha s t". Zur
Sicherung der Erhaltung und Nachzucht hoch¬
wertigen Erbgutes des deutschen Waldes so¬
wie zur Ausmerzung örtlich minderwertiger
Bestände und Einzelstämme wurde ein forst¬
liches Artgesetz  beschlossen . Die fort¬
schreitende Vereinheitlichung des deutschen
Hochschulwesens erfordert eine einheitlich?
Festsetzung der für Hochschullehrer geltenden
Altersgrenze sowie eine Neuregelung der Be¬
stimmungen über die Versetzung von Hoch¬
schullehrern und ihre Entbindung von amt¬
lichen Verpflichtungen . Diesen Notwendig¬
keiten trägt daß heute verabschiedete Gesen
über „die Entpflichtung und Ver¬
letzung von Hochschullehrern"
Rechnung.

Ein Gesetz über die
„Einfuhrsteuer der Gemeinde Helgoland"
gibt dieser die Möglichkeit, in gleicher Weise
wie vor dem Inkrafttreten der Weimarer
Verfassung die Einfuhr alkoholhaltiger Ge¬
tränke und unverarbeiteten Branntwein so¬
wie die Einfuhr von Tabakerzeugnissen zu
besteuern. Das Reichskabinett stimmte ferner
einem Vorschlag des Reichsinnenministers zu
wonach am Montag , den 2 4. Dezember,
und Montag , den 3 1. Dezember,  die
Dienstzeit der Behörden nach den Vorschriften
des Sonntagsdienstes  geregelt wird.
bin„Gesetz zur Aenderung des Gesetzes
MM Schuhe des Einzelhandels"
schränkt die Errichtung neuer Verkaufsstellen
uns bestimmten Gebieten ein. Die Errich-
Mngssperre dient gleichzeitig als gesetzliche
Mundlage sür die Prüfung der Sachkunde
und Persönlichen Zuverlässigkeit bei der Er-
uchtung neuer Verkaufsstellen und damit
Mgleich als Ueberleitung zu einem künftigen
allgemeinen Einzelhandelsgesetz. Das „Ge-
'etz über Spar - und Girokassen,
kommunale Kreditinstitute und
^ >roverbände sowie Girozen¬tralen"  sieht lediglich die Verlängerung
nner den Landesregierungen seit langem
M eine zweckmäßige Gestaltung des öfsent-
nch-rechtlichen Kreditwesens gegebenen Er¬
mächtigung vor . Das „Gesetz zur Aen-

krnng der Rechtsanwaltord-
y," " 6" gibt den Rechtsanwälten den im"Menblick möalicken Sckiutz aeoen eine un¬

gesunde Uebersetzungund eine drohende wir !-
schaftliche Verkümmerung des Anwaltstan-
des . Genehmigt wurde sodaun ein „Gesetz
über die K r a f t l o s e r kl ä r u n g von
Aktien " und ein „Gesetz über die
Maßnahmen auf dem Gebiete des
K a P i t a l v e r ke h r s ". wodurch die bis¬
herigen Moratorien bei Auswertungssällig-
keiten im allgemeinen verlängert werden.

Gleichzeitig tritt eine gewisse Auflockerung
der eingefrorenen Kredite ein.
Ein „Gesetz über den freiwilligen Arbeits¬
dienst"
fchasft die gesetzlichen Voraussetzungen sür
die Aufrechterhaltnng der Ordnung und
Disziplin im Arbeitsdienst . Schließlich ver¬
abschiedete das Rcichskabinett aus Antrag
des Reich'sprvpagandaministers ein „Gesetz
zur Aenderung des Licht spiel-
gesetzes ", wonach in Zukunft von der
obligatorischen Mitwirkung des Reichssilm-
dramaturgen abgesehen und seine Tätigkeit
auf die Fälle beschränkt wird , in denen die
Industrie seine Mitwirkung erbittet. Dieser
Bitte wird künftig nur dann entsprochen
werden, wenn der Reichsfilmdramaturg aus
Grund des ihm vorgelegten Entwurfes oder
Drehbuches die Ueberzeugung erlangt , daß
der Film , dessen Herstellung beabsichtigt ist,
einer solchen amtlichen Förderung würdig ist.

Am Schluß der Kabinettsitzung dankte der
Führer und Reichskanzler den Mitgliedern
des Reichskabinetts für die im jetzt zu Ende
gehenden Jahr geleistete Arbeit beim Ausbau
des nationalsozialistischen Staates und sprach
ihnen für die bevorstehenden Feiertage und
zum Jahreswechsel seine besten Wünsche
aus . Gleichzeitig teilte der Führer mit , daß
er von dem sonst üblichen Renzahrsempsang
der Mitglieder der Rcichsrcqierung in diesem
Jahr Abstand nehmen werde.

Das Gesetz gegen die
Lästermäuler

Berlin , 14. Dezember.
Das „Gesetz gegen heimtückische Angriffe

auf >L>taat und Partei und zum Schutz der
Parteiuniform " soll die Verordnung zur Ab¬
wehr heimtückischer Angriffe gegen die Regie¬
rung der nationalen Erhebung vom 2l . 3.
1933 ersetzen.

In 8 i des Gesetzes Hecht es : Wer vorsätz¬
lich eine unwahre oder gröblich entstellte Be¬
hauptung tatsächlicher Art ausstellt oder ver¬
breitet , die geeignet ist, das Wohl des Reiches
oder das Ansehen der Reichsregierung oder
das der NSDAP , oder ihrer Gliederungen
schwer zu schädigen, wird , soweit nicht in an¬
deren Vorschriften eine schwerere Strafe an¬
gedroht ist, mit Gefängnis bis zu
zwei Jahren  und , wenn er die Behaup¬
tung öffentlich aufstellt oder verbreitet , mit
Gefängnis nicht unter drei Mo¬
naten  bestraft . Wer die Tat grobfahrlässig
begeht, wird mit Gefängnis bis zu drei Mo¬
naten oder Geldstrafe bestraft.

Richtet sich die Tat ausschließlich gegen
das Ansehen der NSDAP , oder ihrer Glie¬
derungen, so wird sie nur mit Zustimmung
des Stellvertreters des Führers oder der
von ihm bestimmten Stelle verfolgt.
Neu ist daran vor allem, daß eine Tat , die

sich ausschließlich gegen das Ansehen der
NSDAP , richtet, nur mit Zustimmung des
Stellvertreters des Führers verfolgt werden
soll. Durch diese Vorschrift soll ermöglicht
werden, daß leichtere Fälle , an deren Verfol¬
gung der Partei nichts gelegen ist. straflosbleiöen.

Nach 8 2 des neuen Gesetzes wird mit Ge¬
fängnis bestraft, wer öffentlich gehässige het¬
zerische oder von niedriger Gesinnung zeu-
gende Aeußerungen über leitende Persönlich,
leiten des Staates oder der NSDAP ., über
ihre Anordnungen oder die von ihnen ge-
schafsenen Einrichtungen macht, die geeignet
sind, das Vertrauen des Volkes zur Politi¬
schen Führung zu untergraben . Den öffent¬
lichen Aeußerungen stehen nichtöffentliche
gleich, wenn der Täter damit rechnet oder

! rechnen muy, öatz die Aeutzerung in die Oes-
lentlichkeit dringen werde.

Jedoch soll nicht jede Aeutzerung, die den
i Tatbestand der Vorschrift erfüllt , verfolgt
j werden. Im allgemeinen soll die Versol-
i gung nur eintreten , wenn die Straflosig-
j keit der Tat im Interesse des Gesamtwoh-
j ies und des Ansehens von Staat und Par¬

tei nicht tragbar wäre.
Um eine einheitliche Beurteilung der Frage,
wann diese Voraussetzungen gegeben sind, zu
gewährleisten , ist vorgesehen, daß die Tat
nur auf ausdrückliche Anordnung des Reichs-
ministers der Justiz verfolgt wird , der, falls
die Tal sich ausschließlich gegen leitende

i Persönlichkeiten der NSDAP , richtet, die
! Entschließung im Einvernehmen mit dem! Stellvertreter des Führers trifft.

Nach 8 3 wird der, der eine strafbare
> Handlung begeht oder androht und dabei,
i ohne dazu berechtigt zu sein, eine Uniform
! oder ein Abzeichen der NSDAP , oder ihrer
i Gliederungen trägt oder mit sich führt, mit
! Zuchthaus , m leichteren Fällen mit Ge-
! fängnis nicht unter 6 Monaten
i bestraft.  Wer dre Tat in der Absicht be-

! getzt, einen Ausruyr oder in der Bevölkerung
^ Angst oder Schrecken zu erregen, oder dem
! Deutschen Reich außenpolitisch Schwierigkei¬

ten zu bereiten, wird mit Zuchthaus
> nicht unter3Jahren oder mit le-

benslänglich e.m Zuchthaus  be¬
straft, In besonders schweren Fällen kann

j aui Todesstrafe  erkannt werden. Nach
diesen Vorschriften kann ein Deutscher auch
dann verfolgt werden, wenn er die Tat im
Ausland begangen hat.

Nach ß 4 wird, wer seines Vorteils wegen
oder in der Absicht, einen politischen Zweck zu
erreichen, sich als Mitglied der NSDAP , oder
ihrer Gliederungen ausgibt , ohne es zu sein,
mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mir
Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen be
straft.

Nach tz 5 wird, wer parteiamtliche Umsor
,nen, Uniformteile , Gewebe, Fahnen oder Ab
reichen der NSDAP ., ihrer Gliederungen oder
der ihr angeschlossenen Verbände ohne Erlaub
ins des Reichsschatzmeistersder NSDAP , ge¬werbsmäßig herstellt, vorrätig hält , feil hält
oder sonst in Verkehr bringt, mit Gefängnis
bis zu 2 Jahren bestraft.

Der Führer bei«SIMMs der.SAruhsrp
Jubelnder Empfang in Bremen und Bremerhaven

Das größte im nationalsozialistischen Staat gebaute Schiss
bin Bremen , 14. Dezember.

Vor zwanzig Jahren , am 8. Dezember 1914,
versank das Flaggschiff des deutschen Ost¬
asiengeschwaders „Scharnhorst" mit wehender
Flagge , bis zum letzten Augenblick feuerd, bei
den Falklandinseln in den Fluten des Ozeans.
Jetzt ist auf der Weserwerft in . Bremen ein
neues stolzes Schiff „Scharnhorst" erstanden, >
das von deutschem Arbeitsfleiß wiederum in !
den Gewässern Ostasiens künden soll.

Der Stapellauf des 18 000-Tonnen -Schnell-
dampsers „Scharnhorst", das mit seinem der
Fertigstellung entgegensetzendenSchwesterschiff
„Gneisenau " im Jahre 1935 in den Ostasien¬
dienst des Norddeutschen Lloyd eingestellt wer¬
den soll, erhielt seine besondere Weihe durch
die Anwesenheit des Führers und
Reichskanzlers Adolf Hitler.
Die Ankunft des Führers in Bremen

Einem Alarmsignal gleich störte Freitag
morgen die Kunde die Stadt Bremen auf, daß
der Führer kommen werde. Ungeheure Men¬
schenmassen strömten in die Hauptverkehrs¬
straßen und zum Werftgelände, in den vor¬
weihnachtlichen Schmuck der Straßen mischte
sich bald das leuchtende Not der Hakenkrenz-
sahnen, um den Bahnhofplatz, wo sich Ae
bremische Negierung und die Spitzen der
Wehrmacht, der Partei , der SA . und SS . ein¬
gesunden hatten, drängten sich Zehntausende.

Knapp vor 8 Uhr fährt der Sonderzug des
Führers in die Halle ein ; im brausenden Jubel
der Massen verläßt der Führer mit Reichs¬
wehrminister von Blomberg,  Reichsver-
kehrsminister Freiherr Eltz v. Rübenach
Marineleitung , Admiral Raeder,  und dem
Persönlichen Gefolge den Wagen , nimmt die
Meldung des SS .-Obergruppensührers Diet¬
rich  und die von Mädchen überreichten Blu¬
mengrüße entgegen. Ein von den sonst so
ernsten und sachlich-nüchterne Bremern nie
gehörter Jubel begleitet die Fahrt des Führers
zum Werftgelände, wo im Augenblick seines
Eintreffens die Standarte des Führers auf dem
Verwaltungsgebäude der Werft hochgeht.
Der Taufakt

Nachdem der Führer die hart am Vorder¬
steven des Schiffes errichtete Taufkanzel be¬
treten hat, eröffnet der Vorsitzende des Vorstan¬
des des NorddeutschenLloyd, Dr . Firle,  den
Taufakt mit einer Ansprache, in der er darauf
hinwies , daß die „Scharnhorst" das größte
Schiff der deutschen Handelsflotte ist, das im
Dritten Reich erbaut wurde. Neben ihm
wächst das Schwesterschiff „Gneisenau ". Wie
ihre beiden großen Namensbrüder Seite an
Seite im Kampf bei den Falklandinseln ge¬
standen haben, so streben die neuen Schiffe
hier brüderlich vereint zu neuem, diesmal
friedlichem Werk. Der Führer hat dem Deut¬
schen Reiche die eine große Voraussetzung fürdie See - und Auslandsaeltuna eines reden

Volkes, die starke, geschlosseneinnere Einheit
der Nation gegeben. Die Besatzung des Schiffes
möge sich immer bewußt bleiben, daß sie Ab¬
gesandter eines Deutschland der Einigkeit, Ehre
und Freiheit ist und ihrem Führer den Dank
nicht durch Worte, sondern durch Taten ab¬
stattet, indeni sie sich überall seiner würdig
zeigt.
Die Tanfrede
des Aeichsverkehrsm'misters

Die Taufrede hielt der Reichsverkehrs¬
minister Freiherr Eltz von Rübenach:
Gewaltig ist der Kampf gegen den wirtschaft¬
lichen Niederbruch, den die Reichsregierung
unter zielbewußter und starker Leitung des
Führers und Reichskanzlers ausficht. Den
Ausbau der Handelsflotte nach Kräften zu
fördern, ist der Wille der Reichsregierung . Sie
denkt nicht daran, autarkischen Bestrebungen
nachzugehen und im friedlichen Wettbewerb
mit anderen Nationen zurückzutreten. Das
neue Schiff soll in seiner Zweckmäßigkeit und
Schönheit Zeugnis geben von deutscher Quali¬
tätsarbeit . Träger eines Namens soll das
Schiff sein, mit dem das Gedenken an heroiiclc«
Liebe zum Vaterland , an letzte Opferbereit-
schuft für Deutschland unlöslich verknüpft ist.

Der Minister schloß: Möge deine Besatzung
alle Zeit eingedenk sein der Verpflichtung, die

s sie mit deinem Namen übernimmt . Möge sie
allezeit streben, an ihrer Stelle in friedlichem
Wettstreit für Deutschlands Zukunft, für seine
Seegeltung und seine Flagge ihre ganze Kraft
einzusetzen, das Vorbild vor Augen, das ihr
die Männer vom Schlachtkreuzer„Scharnhorst"
in Leben und Sterben gegeben. Und so taufe
ich dich auf den Namen „Scharnhorst"!

Mit Hellem Ton zerschellt die Flasche am
Leib des neuen Schiffes . Kommaiüwrufe,
fallende Taue, weggeschleuderte Bremsklötze:
Langsam, dann immer schneller, gleitet das
Sch'ff in das Wasser. Deutschland- und Horst-
Wesiel-Lied erklingen; lange schaut der Führer
dem Schiffe nach, dessen Umrisse im Nebel
.verschwimmen.

Besuch in Bremerhaven
Wieder wird der Führer von den Massen

umjubelt , als er das Werstgelände verläßt und
zum Bahnhof zurückkehrt. Hitlerjugend hat vor
dem Lloyd-Bahnhof Aufstellung genommen,
Mädchen begrüßen den Führer mit Blumen,
hell blitzen die Augen der Jungen , als der
Führer ihre Front abschreitet. Stürmische Hell¬
rufe begleiten den Zug noch lange, der den
Führer nach Bremerhaven bringt.

Dort ist ebenfalls alles auf den Beinen . Alle
Straßen , alle Fahrzeuge sind beflaggt, überall
drängen sich die Menschen, um den Führer —
viele zum ersten Male — zu sehen. Der
Führer , mit einem für die Wasserkante un¬erhörten Jubel bearüßt, begibt sich sofort auf
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den Dampfer „Europa", den er eingehend be¬
sichtigt.
Der Schnelldampfer „Scharnhorst"

Der 18 OOO-Tonnen -Dampfer „Scharnhorst",
der für den Ostasiendienst bestimmt ist, wird
die Strecke nach Genua  über Rotterdam,
Southampton , Palma de Mallorca und Bar-
celona in neun „ agen , von Genua
nach Schanghai  über Port Said , Co¬
lombo , Penang , Singapore , Manila und Hong-
kong in 23 T .. gen zurücklegen. Auf der
Rückfahrt wird außer êr genannten Plätzen
Kobe und Belawan (Sumatra ) und an Stelle
vor. Genua Marseille angelaufen . Das Schiff
»vird erste und Touristenklasseführen, in seiner
Ausstattung allen Tropenanforderungen ent¬
sprechen und 300 Reisende aufnehmen können.

An Bord des „Admiral Scheer"
Nach der Besichtigung der „Bremen'

stattete der Führer in Begleitung seines
Stabes und mit Neichswehrminister von
Blomberg  sowie dem Ches der Marine-
leitung , Admiral Raeder.  dem Panzer¬
schiff ..Admiral Scheer ' . einen Besuch ab.
Am 15 Uhr verließ der Führer unter den
Klängen des Deutschland , und des Horst-
Wefläl -Liedes und unter dem Donner der
2l Salutschüsse das immer noch in dichtem
Nebel weit draußen aus der Reede liegende
Panzerschiff . Während er mit der Barkasse
des Panzerschiffes zum Dampfer ..Europa'
zurückkehrte, grüßten die vorüberfahrenden
Dampfer und Barkassen durch Lippen ihrer
Heckflaggen. Unbeschreiblicher Jubel erhob
sich bei der aus der Kolumbus -Kaje harren-
den Bevölkerung , als der Führer erschien.
Die Bordkapelle des Dampfers ..Europa'
spielte den Vadenweiler Marsch, während
der Führer über den Schlepper ..Vulkan'
und den Dampfer ..Europa ' das Land wie-
der betrat . Das Heilrufen der Bevölkerung
«nd die Klänge der Musikkapelle wurden
übertönt durch den tiefen Baß der Damps-
sirenen des Schnelldampfers , der dem Füh¬
rer damit den Abschiedsgruß entbot.

Um 15.30 Uhr verließ der Sonderzug des
Führers den Kolumbus -Bahnhof.

Nach eingehender Besichtigung auch der
Mannschaftsräume , wobei sich der Führer
häufig mit Besatzungsangehörigen unter¬
hielt . wohnte der Führer an Deck der
..Europa " einem Rettungsbootsmanöver
bei. Dabei entdeckte ihn die am Kai war¬
tende Menschenmenge. Schnell kam es zu
Sprechchören: „Lieber Führer , fahr ' nicht
weg , komm' zuerst ans Sonnendeck !" und
(an den Adjutanten des Führer . Obergrup¬
penführer Brückner): „Lieber Adjutant,
bring ' den Führer doch ans Land !" usw.

Nach der etwa eineinhalbstündigen Besich¬
tigung der „Europa " begab sich der Führer
auf die Marinebarkasse des Panzerschiffes
„Admiral  Scheer ".

«Wem ich eia Stimmberechtigter wäre..."
Lord Rothermeres erster Bericht aus dem

Saargebiet
bk. Saarbrücken, 14. Dezember.

Mit großer Genugtuung liest man im Saar
gebiet den ersten Bericht des britischen Zei<
tungskönigs Lord Rotheru . ere  über sein«
Eindrücke im Saargebiet , der in der „Dailr
Mail " erschienen ist. Die Aufgabe der briti-
ichen Soldaten , so sagt Lord Rothermere, irr
Zaargebiet werde leicht jein ; die Soldaten wer¬
den die Straßen von Saarbrücken im prächti¬
gen Glanze finden. Große Schilder wünschet
allen Gästen der Saar ein fröhliches deutscher
Weihnachten. Die britischen Soldaten könntet
auf ein Willkommen rechnen, das sie für dev
Verlust ihres Weihnachtsurlaubs zu .Haust
vollkommen entschädigen wird.

DieAbstimmunawirdeinebloß«
Formalität sein , das Ergebnis
steht von vornherein fest . In gau
Deutschland gibt es kein deutsche
res Gebiet als die Saar.  Wenn du
Schaufenster ein Anzeichen für die Stimmunc
der Käufer sind, >o ist die Bevölkerung eveuso
nationalsozialistisch gesinnt wie die irgendeiner
anderen Stadt.

Auch auf dem Wege durch Paris hat Lord
Rothermere keinen einzigen hervorragenden
Franzosen getroffen, der nicht für die unver¬
zügliche Rückkehr des Saargebiets zu Deutsch¬
land wäre. Die Einwohner des Saargebiets
fühlen instinktiv, daß die Zeit für sie gekommen
ist, ihren Anteil am Schicksal ihres Vater¬
landes zu nehmen, da nach Lord Rothermere-
persönlicher Ansicht diese Zukunft unter Füh¬
rung Hitlers glanzender den« je sein wird.
Die Ankerbringmrg
der Internationalen Saortruppe

In Saarbrücken sind der Oberbefehlshaber
der Saartruppe , Generalmajor Brind,  mit

. i englischen Offizieren , der holländische Genera!
Bänder Hoor  st und der schwedische Oberst
Erik Edholm  eingetroffen . Freitag vormittag
berieten diese Offiziere mit Knox  über die
Unterbringung der Truppen. Ein britisches
Kontingent wird in einer leerstehenden Fabrik
in Wallerfangen  hart an der Grenze des
Saargebiets untergebracht werden. Die briti¬
schen Truppen werden acht Tanks mitbringen.

VoluW-rranzWOer Rundfunk«
Zwischenfall

Warschau, 14. Dezember.
Der Warschauer Rundfunksender unter¬

brach am Donnerstag abend demonstra-

Württemberg
Gerüchtemacher

z« Gefängnis verurteilt
Heilbronn , 14. Dez. In den letzten Wochen

ging in der hiesigen Bevölkerung das Ge-
rücht . m einem größeren Neubau im Wan-
nental sei eine Betondecke eingestürzt , wo¬
durch eine größere Anzahl Arbeiter erheb¬
lich verletzt worden sei. An dem Gerücht,
das überall beträchtliches Aufsehen erregte,
ist kein wahres Wort.  Ein Unfall der
geschilderten Art ist überhaupt nicht vor¬
gekommen. Die Nachforschungen der Krimi¬
nalpolizei nach dem Urheber des Gerüchts
haben nunmehr zu dessen Feststellung ge¬
führt. Es handelt sich um den 34 Jahre
alten Maschinisten Edmund Zimmer¬
inan  n , der die unwahre Behauptung ans
eigensüchtigen Gründen in die Welt gesetzt
hat. Die Polizeidirektion hat den unverant¬
wortlichen Schwätzer wegen Erregung öf¬
fentlichen Aergernisses mit einer empfind¬
lichen  Freiheitsstrafe belegt.

Die Merger Ausbrecher
ln den Macher Wäldern?

Urach, 14. Dez. In den letzten Tagen ver-
veilte sich ein hiesiger Mann mit seinem
Söhnchen auf dem „Kälberburren ". Wüh¬
lend er in einer Tannenschonung seines
Weges ging , sah er sich plötzlich zwei ver¬
dächtigen Männern gegenüber , die gerade
!M Begriffe waren , einen Zettel an eine
Tanne zu befestigen. Als sie dann den Mann
gewährten , ließen sie von ihrem Vorhaben
ab und trollten sich wieder in die Büsche.
Nachdem die Landjägerstation verständigt
war , wurden sofort Nachforschungen an¬
gestellt. besonders die Umgebung des „Käl-
derburrens " wurde genau durchsucht, aber
es konnten keinerlei Spuren  mehr ge¬
linden werden . Nach der Beschreibung

>Drilchkleidung) können es sehr gut die Aus-
drecher vom Asperg sein. Auch Einbrüche
:m Uracher und Metzinger Bahnhof finden
dann eine naheliegende Erklärung.

Das Mellen im Etraßenbahngleis
Ulm , 14. Dezember. Daß Damen mit einem

Absatz in einem Straßenbahnglcis stecket blei¬
ben und in Gefahr kommen, hat sich schon ver¬
schiedentlichereignet. Kaum einmal dürfte es
jedoch vorgekommen sein, daß das einem Pferd
passiert ist, wie gestern mittag . Offenbar war
eines der beiden Pferde eines Gespanns mit
einem Teil des linken Vorderhufeisens in dem ^
die Söfliuger Straße überquerenden Westgleis
(längen geblieben. Das Pferd kam zu Fall , und !
erst nach längeren Bemühungen gelang es, das
im Gleis stecken gebliebene Hufeisen mittels
einer Brechstange herauszugewichten. .

Trossingen, OA . Tuttlingen , 14. Dezember.
(Feierlicher Arbeitsbeginn .) Ein
schöner Brauch hat in der Firma Matth.
Hohner  AG . seit einiger Zeit in verschie¬
denen Abteilungen Eingang gefunden. Wenn

morgens die Fabriksirene den Beginn der
Arbeit kündet, dann wird in einigen Abteilun¬
gen vor Aufnahme der Arbeit von einem oder
zwei Arbeitern auf der Mundharmonika ein
Choral oder sonst ein schönes Lied gespielt.
Größte Stille herrscht bei diesen Minuten stiller
Einkehr und erst nach Beendigung dieser Bor-
träge beginnt die Arbeit.

Ellwangen , 14. Dez. (Ein wider-
spenstiger Trunkenbold .) In Aalen
ist der 40jährige Wilhelm St . als Trinken-
bold stadtbekannt. Seit dem Jahre l9l3
war es immer wieder der Alkohol , der den
tonst anständigen Menschen mit der Polizei
in Berührung brachte. Dem allem setzte er
die Krone aus . als er am Tage der Beerdi¬
gung seines Vaters nicht einmal Zeit hatte,
den Zylinderhut abzunehmen und den schwär-
zen Rock auszuziehen , sondern von Wirt-
schaft zu Wirtschaft taumelte und sich tie-
risch betrank. In solchen Zuständen wider-
setzt er sich den Polizeibeamten . St . erhielt
wegen Widerstandes 16 Tage Gefängnis.
Auch wurde seine Unterbringung in einer
Trinkerheilanstalt angeordnet.

Gmünd , 14. Dez. (Tödlicher Vcr-
kehrsunfall .) Ein schwerer Verkehrs¬
unfall ereignete sich am Donnerstag nach-
mittag in der Weißensteiner Straße etwa
50 Meter vom Margaritenheim entfernt . Als
dort ein Auto ein Handwägelchen mit zwei
Frauen überholen wollte , stieß es mit einer
der Frauen derart zusammen , daß die Frau
vom Platz getragen werden mußte und das
Auto stark beschädigt wurde . Während der
Kraftwagenführer mit dem Schrecken davon-
kam. starb die verletzte Frau  kurz
nach dem Zusammenstoß im nahen Mar¬
garitenheim . Die Schuldfrage ist noch nicht
geklärt.
Neckarrems zahlt 30 Psg . für eine Maus

Da die Wühlmäuse im Bezirk Neckar-
re ms  sehr stark auftreten , wurde von der
Gemeinde ein Wühlmaussänger angestctü.
Derselbe erhält für sede gefangene Wühl¬
maus 30 Pfennig . Sämtliche Gemeinde-
einwohner , die sich mit der Vernichtung die¬
ser schädlichen Tiere befaßen wollen , erbal.
ten ebenfalls die festgesetzte Vergütnng.

In V i l l i n g e n wurden die Schulen wegen
Scharlach- und Diphteriegesahr bis zum s. Jn-
nunr geschlossen.

Da? Neutlinger  Stadt . Amtsblatt stellt
mit dem Ablauf dieses Jahres seiu Erscheinen ein.

Der geisteskranke Ludwig Eberhart  von
Hoch in gen wird seit Ende November vermißt.

In Engelsbrand,  OA . Neuenbürg, ward«
einer Familie über Nacht eine große Menge
Wüsche gestohlen.

Der Jahresbericht der Anstalt ..KarlZHAie" bei
Ludwigsburg  weist ein Difizit von über
8006 NM. auf.

Aus Stadt und Lau

t 1 v eine Uebertragung des Pariser Senders.
die für Polen und Spanien bestimmt war.
Der Abbruch der Uebertragung erfolgte auf
Grund zahlreicher telephonischer Proteste der
polnischen Hörer, weil der Pariser Ansager
ras Programm französisch, englisch, spanisch,
aber nicht polnisch  ankündigte . Die
Tarnen der Polnischen Sender hörte man in
deutscher Sprache , also Warschau , Posen.
Ter Pariser Sender soll als Entschuldigung
.nkenntnis der Polnischen Sprache angeführt

zaben.
Die hcS rmtliche „Gazeta Polska " nennt

ms Ver alten der französischen Rundfunk-
iesellse" ist taktlos und weist darauf hin.
aß d, deutsche Sender in Frankfurt a. M.

- Abendkonzerte auch in Polnischer
Sprache ankündige , obgleich sie nicht be¬
sonders für Polen bestimmt seien. Auch
andere Blätter des Regierungslagers mel¬
den den Vorfall mit großer Empörung.
Eines der Blätter meint , wenn es sich bei
der Unterbrechung der Sendung polnischer»
seits auch nicht um eine politische Demon¬
stration gehandelt habe, so würde doch Pa-
ris hoffentlich endlich die einfachsten Formen
internationaler Höflichkeit lernen angesichts
der beleidigten polnischen Nationalgefühle.

Sailkitertaoinig in Berlin
Berlin , 14. Dezember.

Am Doiuierstagvormittag begann in Ber-
in in Anwesenheit des Stellvertreters des
Führers . Rudolf Heß.  und unter dem Vor-
itz des Reichsorganisationsleiters Tr . Leh
üne Tagung der' Gauleiter und Hanptamts-
ieiter der Reichsleitung.

Vor Beginn der Besprechungen, die im
lteichsnährstandhaus stattfanden , gedachte
der Stellvertreter des Führers in eindrucks¬
vollen Worten ehrenden Gedenkens des
TodeS des SA .-Gruppenführers Dr . Zun¬
ke  l . Die Tagung selbst galt insbesondere
einer umfassenden Aussprache über
die aktuellen Fragen der deut¬
schen Agrarpolitik  und der Zusam¬
menarbeit zwischen Partei und Reichsnähr¬
stand. Am Schluß der Vormittagstagung er-
schien auch der Führer bei seinen Gauleitern,
um sie zu begrüßen.

Nachmittags besuchten die Gauleiter die
Berliner Dienstrüume der Neichsführurig
SS . Der Reichssührer SS . Himmler be¬
grüßte die Teilnehmer der Tagung und
führte sie persönlich durch die einzelnen Ab¬
teilungen.

Freifahrten für besonders bedürftige
Arbettskameraden

Berlin , 14. Dezember.
Seit kurzem führt die NS .-Gemeinschast

„Kraft durch Freude ". Amt für Reisen.
Wandern und Urlaub ", verschiedene Reisen
durch, an denen aus dem Gau 300 bedürf¬
tige Arbeitskameraden kostenlos teilnehmen
können. Auf diese Weise will das Amt für
„Reisen , Wandern und Urlaub " denen
„Kraft durch Freude " verschaffen, die auch
die billigen Preise der NS .-Gemeinschaft
nicht aufbringen können. Dabei wurden
insbesondere die deutschen Notstandsgebiete
berücksichtigt.

Bis jetzt haben u. a. die Gaue Baden,
Württemberg - Hohenzollern  und
Rheinpfalz je 300 besonders bedürftige
Volksgenossen ins Erzgebirge entsandt.

„Friedensoffensive Deutschlands?
Englische Erwartungen

London , 14. Dezeniber.
In einem Aufsatz im „News Chronicle"

äußert sich der aus Berlin zurückgekehrte
diplomatische Mitarbeiter des Blattes , Ver-
non Bartlett,  über die von ihm erwar-
tete „Friedensoffensive Deutschlands " und
sagt u. a.: Hitler wünsche den Frieden , weil
er genug vom letzten Krieg gesehen habe.
Tr . c- chacht wünsche Frieden , weil Krieg
jeden finanziellen Fortschritt zerstöre. Die
Reichswehr wünsche Frieden , weil sie für den
Krieg nicht fertig sei. Infolgedessen
werde Deutschland im n ä ch st e n
Frühjahr eine große Friedens¬
offensive unternehmen.  Das Be¬
wußtsein . daß die regierenden Männer in
Frankreich jetzt vornialige Soldaten seien,
habe eine erstaunlich gute Wirkung in
Deutschland gehabt und es werde wohl , so
glaubt Bartlett . nicht lange dauern , bis ein
hervorragender nationalsozialistischer Ver¬
treter Paris besuche, um die Tinge mit der
rückhaltlosen Ehrlichkeit zu besprechen, die
alle Unterscheidungsmerkmale zwischen Sol¬
dat und Politiker aufweise . Viele Anzeichen
deuteten darauf hin . daß Laval sich nicht
mit der negativen Politik zufrieden gebe, zu
sagen, daß Deutschland nicht ausrüsten
dürfe, während ihm doch bekannt sei. daß es
aufrüste . Selbst , wenn die jetzige französische
Regierung von eifersüchtigen Politikern oder
von der Wirtschaftskrise zu Fall gebracht
werden sollte , sei eine Rückkehr Frank¬
reichs zu einer Außenpolitik
nach der Art Poincaräs und Bar-
thous unwahrscheinlich.  Es liege
kein Grund vor . der eine Wiederaufnahme
der Abrüstungsverhandlungen im nächsten
Frühjahr verhindere . Allerdings gebe es
eine Schwierigkeit , die Deutschen wollten ein
Abrüstungsabkommen vor ihrer Rückkehr
zum Völkerbund und die Franzosen wollten
die Rückkehr vor dem Abkommen. Die Mei¬
nungsverschiedenheit sei ernster als sie er¬
scheine. aber bei beiderseitigem guten Willen
sollte sie zu überwinden sein und dieser gute
Wille scheine jetzt endlich vorhanden zu sein.

Nagold , den 15. Dezember 1934.
Hitlcrwarte:

Ist nicht jede geniale Tat auf dieser Welt
der sichtbare Protest des Genies gegen die
Trägheit der Masse'?

Dienstnuchrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

.Reichs auf eine Lehrstelle an der evang . Volks¬
schule in Eomadingen OA . Münsingen den Lehrer
Kurt Nicklas in Bondorf  OA . Herrenberg;
Reichertshausen OA. Neckarsulm den Hauptleh¬
rer Link in Spielberg  OA . Nagold er¬
nannt.

Der Herr Innenminister hat im Namen des
Reichs den Oberlandjäger Macco  in Schwann,
Kreis Neuenbürg , auf dessen Antrag in den
Ruhestand versetzt.

„Habe « Sie schon gehört ?"
„Haben Sie schon gehört ?" Immer wieder

konnte es einem in der letzten Zeit Passieren,
daß man , saß man auch noch so ruhig und
friedlich an feinem Stammtisch , so angespro¬
chen wurde . Und dann ging es flüsternd wei¬
ter: „Göring und Goebbels — Krach — der
Gauleiter — der Ortsgruppenleiter — Skan¬
dal — usw." Zeigte man sich, uninteressiert,

>dann hörte das Geflüster überhaupt nicht
auf . Fragte man aber, woher der Flüsterer
die Wissenschaft bezogen habe, dann war es
die „ganz sichere Quelle ", die zu nennen man
„leider nicht die Erlaubnis " habe.

Solange dieses Flüstern der Dummheit
und Schwatzsucht entsprang , konnte man mit
einem Lächeln darüber hinweggehen . Mit
anderen Augen aber mußte dieser Tratsch
angesehen werden , als er zum System wurde,
mit dem gewisse unbelehrbare Elemente Mß-
trauen und Unfrieden in das Volk trugen.
Bauend auf die bisher gezeigte Milde und
die eigene quallige Unfaßbarkeit, beschränkte
sich diese Gerüchtemacherei nicht mehr aus
dummen Tratsch, sondern machte auch vor
schwersten Verleumdungen der Träger des
Staates und der Bewegung nicht halt . Man
könnte ganze Seiten füllen mit den Nieder¬
trächtigkeiten, die von den unlauteren Ele¬
menten gegen die treuesten Gefolgsmannen
ded Führers — da und dort sogar gegen den
-Fübrer selbst — ausaestreut wurden.

Jetzt mußte durchgegriffen werden. Die
Reichsregierung hat daher am Donnerstag
das Gesetz gegen heimtückische Angriffe auf
Staat und Partei und zum Schutz der Par¬
teiuniform beschlossen. Es stopft den Läster¬
mäulern gründlich das Maul . Wer vorsätz¬
lich unwahre oder gröblich entstellte Behaup¬
tungen aufstellt oder verbreitet , riskiert bis
zu zwei Jahren Gefängnis ; geschieht die Ver¬
breitung öffentlich, kommt man nicht mit
weniger als drei Monaten Gefängnis davon.

Dummheit wird aber nach wie vor straf¬
los bleiben : denn es ist ausdrücklich dem
Stellvertreter des Führers Vorbehalten, zu
entscheiden, wann ein solcher heimtückischer
Angriff gegen die NSDAP , verfolgt werden
soll. Für Denunzianten ist also kein Be¬
tätigungsfeld freigegeben . Die niederträch¬
tigen Lumpen aber, die zwei Jahre national¬
sozialistischer Staatsfnhrung noch nicht be¬
lehrt haben, daß ihre Unwichtigkeit auch
dann nicht ernst genommen wird , wenn sie
ihre Dummheit mit der Gemeinheit ver¬
tauschen, diese Lumpen werden jetzt ein¬
stehen müssen für das , was sie reden.

Und das Stammtischgeflüster wird jetzt
kürzer werden : „Haben Sie schon gehört?"
— „Jawohl , mindestens drei Mo¬
nate Gefängnis !"

Konzert - und Theaterabend
Vor uns liegt ein Programm der Stadt - und

Ieuerwehrkapelle Nagold (SA .-Standarteuta-
palle öS) mit sehr reichhaltigem Inhalt , st-
umfaßt 14 Nummern , die uns morgen Sonntag
im Traubensaal zu Gehör gebracht werden.
Der erste Teil des Programms ist eine exqmsm
musikalische Auslese . Auch die Jugendabteiluiig
wird sich mit zwei Stücken vernehmen lagen.
Der zweite Teil ist ganz auf flotte Marschmum
eingestellt und wird beschlossen mit einer tollen
Posse in 2 Aufzügen „Das Geheimnis der roten
Laterne ". Daß Joel  in der Hauptrolle , das
Geheimnis zu Aller Zufriedenheit lüften wir«,
dürfen wir überzeugt sein ! Ein prächtiger wa-
dentempel jedes 3. Los gewinnt — zu we -
chem die hiesigen Geschäftsleute , bei denen ei
Einkäufe getätigt wurden , noch namhafte SM-
tungen machten, dürfte manchen glücklichen we-
winner sehen. ^

Wir sind überzeugt, daß die Nagolder Bev -
terung recht zahlreich die Veranstaltung
Musikkapelle.' besuchen wird , damit ihre
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Wen und Zsd
Was sollen wir Lebenden bei den Toten?

Sollen wir klagen und weinen, während uns
die Sonne des Lebens lacht? Sollen wir
nicht lieber jubeln und singen und unser
Leben genießen? Oder sollen wir in düsterer
Verzagtheit an allem Leben verzweifeln und
es für sinnlos halten , eingedenk dessen, daß
wir doch früher oder später sterben müssen?

Wer den Tod nur als etwas Furchtbares
sieht, der hat den Sinn des Lebens ebenso-
wenig erkannt wie der. der das Leben nur
als eitel Freude und Genuß sieht.

Leben und Tod sind ohne einander nicht zu
denken. Es sind nur zwei Erscheinungsfor-
men desselben ewigen Seins . Wir aber
stehen in der Mitte , aus Leben und Tod ge-
schassen, als Glieder einer großen Kette.
Wenn wir uns wirklich in der Bütte stehend
suhlen, dann ist unser Leben nicht sinnlos,
und dann ist der Tod nicht furchtbar. Tau - ,
sende sind vor uns gestorben, die auch einmal !
in der Mitte standen, und wenn wir recht zu

leben verstehen, werden nach unserem Tode
abermals Tausende in der Mitte stehen. Ist
das nickst höchst sinnvoll? Tausende haben
vor uns mit Hand und Geist Werte geschaf¬
fen. waren vor uns treu und tapfer gewe¬
sen und sind nach einem mühevollen Leben,
deren Früchte uns in den Schoß fielen, ge¬
storben. Andere haben ihr Leben im Kamps
geopfert. Sie haben den Tod gewählt, um
Leben zu schützen und zu erhalten . Hätten sie
ihr Leben erhalten wollen, wäre der Tod
das Los ihres Geschlechtes geworden. Ihrer
gedenken wir mit besonderem Stolz , daß wir
ihre Kinder und Enkel sein dürfen. Alle
aber waren sie Menschen gewesen mit Vor¬
zügen und Schwächen. Der Tod hat ihre
Fehler . getilgt, ihre Taten aber noch herr¬
licher gemacht. Wir sind die Erben derer, die
für uns gelebt haben und für uns gestorben
sind. Wir tragen eine unermeßliche Verant¬
wortung dafür , daß wir uns ihrer würdig
erweisen, und noch mehr dafür , daß wir ihr
Erbe nicht nur ungeschmälert, sondern noch

, vermehrt und geläutert weitergeben.
- Ob wir leben und wie lange wir leben ist

nicht das Entscheidende, sondern daß wir

uns in diesem Leben tapfer zeigen und eine
tragfähige Brücke bilden zwischen der Ver¬
gangenheit und der Zukunft unseres Volkes.

Herr, steh uns bei in unserm Werk,
laß du es wohl gelingen,
gib neue Kraft und starken Mut.
hilf du es uns vollbringen!
Gib, daß wir ohne Schand bestehn,
wenn unsre Toten aus uns sehn,
und laß uns als ihr Ebenbild
vererben einen reinen Schild!

A. Seifert.

. . Evrk »i»

Nackrickten
100 Jahre Briefmarken

J :n Jahre 1940 wird man in England das >
lO-Ojährige Jubiläum der Brief - !
marke  feiern , und zwar durch eine große !
Briesmarken-Ausstellung. Die englischen Fei- !
tungen behaupten, daß der erste Brief mii ^
einer autaeklebten Briefmarke in England '

am l . Mai 1840 abgeschickt wurde. Aller¬
dings machen andere Staaten ebenfalls den
Anspruch geltend, das erste Land gewesen zu
sein, das Briefmarken benützte: zum Beispiel
soll es eine griechische Briefmarke aus dem
Jahre 1831 geben.

Ein fruchtbares Geschlecht
Unter den vielen uralten Leuten, von Venen

in der letzten Zeit die Rede war . verdient
auch die alte Dona Celestina in Columbia
erwähnt zu werden. Sie hat kürzlich ihr 105.
Lebensjahr vollendet, hat 849 Nachkommen
und kennt die Namen eines jeden von ibnen

1954 Tokio die größte Stadt der Welt?
'Die verschiedenen Großstädte der Wel:

wachsen nicht un gleichen Tempo. Im Laufe
von 20 Jahren Pflegt eine wesentliche Ver¬
schiebung in ihrer Reihenfolge einzutreten.
Nach den heutigen Berechnungen wird im
Jahre 1954 Tokio mit ekk Millionen
Einwohnern  die größte Stadt der Welt
'ein. danach wird Ncuyork mit 10 Millionen
kommen und Schanghai mit neun Millionen
London wird erst an sechster Stelle stehen.

Sonntag , 16. Dezember
S.3S HlNcukoujcrl
8.1b Zciiangabc . Nachrlchlcn, Wetter¬

bericht.
8.2S Gymnastik
8.4V Bauer , hör znk
9,VV Evangelische Moraenscier
5.45 Mnstk wr Gesang . Klarinette

und Orgel
1V.IV „Ans dem Wege in die Natur"
1V.4S Dentlches Volk — Deutsches Erbe

H . Der Wnrzelgrnnd deutscher
Wel»

UZV Olymvia -Feier . Verpflichtung
der Traiuiugsmanuschast kür 1936

12.20 Prvmenadckouzert
13.00 Sleiues Kapitel »er Zeit
13.1S Schallvlattenvlauderei
14.00 Kiuderftunde
1b.vv „Heitere Musik" auf Schallvl.
15.45 Stunde des Haudels und Haud»

«erks
16.vv Rachmittagskouzert
18.50 Weihuachismysterium (I . Teil!
ILdlv Aus Schwab . Gmünd:

„Silberschmied srumm schalle« soll
Des Baiers Erb ' bewahr du wohl"

18.30 Saarländische Laudschaftsbilder
19.00 Kouzert : Nürnberger und son¬

stige Pnpvc«
19.45 Sportbericht
20.00 „Bnnte Nnterbaltnn » für Advent"
21.30 Reschssendnng:

9. Meisterkonzert des deutsch«»
Rundfunks--

22.15 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬
und Svoribcrichi

22.45 Tanz in der Nacht
24.00- 2.00 Nachtmuüt

Monkag , 17. Dezember
6.10 Choral — Morge «svr»ch
6.16  Gymnastik
6.30 Zeitangabe , Wetterbericht , Früh-

meldungen
6,45 Gymnastik
7.00 Friibkonzcrt
8.15 Gymnastik für die Fra«
8.30 Wetterbericht , Wasjerstandsmel-

dnngen
9.00 Sendevauie

10.00 Nachrichten
10.15 Glaube «nd Not der Denlsche«
11.00 Sonate e-moll

von F . M . Veracini
11.15 Fnnkwerbungskonzer«
11.45 Wetterbericht und Bauernsnnk
12.00 Mittagskonzer«
13.00 Zeitangabe . Saardienü
13.05 Nachrichten, Wetterbericht
13.15 Jetzt in die Berge ! lSchallpl .)
14.15 Buntes Schallplattenkonzert
16.00 Nachmittagskonzcrt
18.00 Saar - «nd Rcichsingcnd mache»

eine» Heimabend
18.30 Volksmusik
19.00 Musikalische Stimmungsbilder
19.30 „Onkel Fritz ans Neuruppin"
20.00 Nackrichicndiensl

20.10 Volk «nd rNrtschakt an der
Saar

20.80 Kinder erobern de« R « nds««k
21.20 Zn « IS«. Geburtstag des Schau¬

spielers Ludmig Devrie «1
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter-

nnd Sportbericht
23.30 Tanzmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Dienstag , 18. Dezember
6.00 Banerusnnk und Wetterbe rich,
8.10 Cboral — Morgensprnch
6.15 Gymnastik
6.30 Zeitangabe . Wetterbericht , Frnh-

meldungen
6.45 Gymnastik
7.00 Frübkonzert
8.15 Gymnastik für die Frau
8.30 Wetterbericht , Wasserstandsmel-

dnngen
9.00 Sendepause
10.00 Nachrichten
10.15 Französisch für die Oberstufe
10.45 Alte dentsche Weih«achts« »stk
11.15 Fnukwerbungskonzert
11.45 Wclterberichi und Banerusnuk
I2.0V Mittaaskonzert
13.00 Zeitangabe . Saardienst
13.05 Nachrichten. Wetterbericht
13.15 Wunschkonzert
14.15 Musizierstunbe
15.00 Schallplattenkonzert
15.30 Kindcrstunde : „Mnstk u«d Mär¬

chen"
16.00  Bnmer Nachmittag

18.00 Franzöüichcr Sprachunterricht
18.15 Kurzberichte ans dem Reich und

von der Saar
18.30 ..Ei « WcihnachtSsingcn"
19.00 Nutcrbaltnngskonzcrt
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Rcichsicndnng : Sicmsiugeu
20.45 llnierhaltuugslonzert
22.00 Zeiiangabe . Nachrichten, Wettcr-

und Svoiiberichi
22.30 Lcheberazade, anichlicbend : Zum

166«. Geburtstag des grobe«
persischen Dichters Firdust:
„Ruftem und So - rab"
Scheherazade

24.00 - 2.00 Nachtmusik

Mittwoch, 18. Dezember
6.00 Banerusnnk und Wetterbericht
6.10 Choral — Morgensprnch
6.16 Gymnastik
6.30 Zeitangabe , Wetterbericht , Früh

Meldungen
6.45 Gymnastik
7.00 Frübkonzert
8.16 Gymnastik für die Fra»
8.30 Wetterbericht . Wasiersiandsmel-

dungen
8.35 Sendepause
9.45 „Das Christkind siebt vor der

Tür ."
10.00 Nachrichten
10.15 „Joban » Sebastian Bach"
10.45 Lieder oo« Willy Fröhlich
11.00  Sonatine iiir Bioli »« «nd

Klavier

>1.15 Fnukwerbungskonzert
N .45 Wetterbericht und Banernszrur
12.00  Promcnadekonzert
13.00 Zeitangabe . Saardtcnft
13.05 Nachrichten. Wetterbericht
18.15 Musik aus Märchenland

(Schallplattenkonzert)
14.15 „Im Sviclzcugladeu"

(Schallvlattenl
14.45 Klaviermusik
15.00 Unbekannte Weibnachtslieder

aus alter nnd »euer Zeit
15.15 Tante Räle erzählt
15.30 Blumenstände
15.45 Tierstunde
16.00 Rachmittagskonzert
18.00 Lernt morse» I
18.16 Bernfskundliche Vortragsreihe

des Landesarbeitsamr Südwest:
„Was für Bernfe ergreifen die
Mädchen im 3. Reich?"

18.30 Eine bunte Stunde mit Pauken
«nd Trompete«

19.45 Die Viertelstunde des alte«
Frontsoldaten

20.00 Nachrichtendienst
20.10 Reichsscnduug : Unsere Saar

De « Weg frei znr Verständigung
20.45 Reichsten »««»: Stnndc der jun¬

gen Nation:
Winterkonnenwendfeier

21.10 Orchcsterkonzert
22.00 Zcttangabe . Nachrichten, Wettcr-

und Sportbericht
22.30 Musik am Abend
34.00- 2.00 Nachtmnstk
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Besinnliches über das Lesen
Deutsche Weihnacht ohne Lücher?

Von Albert Haueis
verehrte Leserin , oder i Verbindung erwirken könnte. Woran liegt das?Darf ich S >e bitten

Sie . verehrter Leser, einmal kurze Zeit den Laut¬
sprecher abzuschalten ? Run setzen Sie sich recht
bequem, rauchen Sie ruhig weiter , aber empfin¬
den Sie bewuszt. das; es ganz still um Sie ist!
Auf diese Stille kommt es uns zunächst einmal
an ! Nicht etwa wegen der aufdringlichen Wich¬
tigkeit meiner Betrachtung , sondern um Ihnen
ganz deutlich zu machen, was Stille ' st. Denn
ich, der ich dies schreibe, bin kein berühmter
Schriftsteller , nein , ich glaube nur . das; mein Ge¬
fühl sicher um jenes Geheimnis weis;, das Bü¬
cher zum Sprechen bringt . Das will ich Ihnen
verraten , und wahrscheinlich werden Sie alle Ver¬
ständnis dafür haben . Denn es geht hier um
nichts anderes als um die Bereiche des deutschen
Geistes und der deutschen Seele um das Buch!
Weil dies aber vielen Volksgenossen aus den
Augen gekommen ist, sa ich mochte sagen, weil
Lärm und Hast der Zeit das Gehör für die
stumme Sprache des Buches haben taub werden
lassen, müssen wir uns gerade in der beseelten
Stimmung weihnachtlicher Zeit an das Buch er¬
innern . Doch nun vergegenwärtigen Sie sich so¬
gleich noch einmal diese Stille ! Vielleicht haben
Sie die merkwürdige , schon weihevoll zu nennen¬
de Ruhe manchmal empfunden , wenn Sie den
Saal einer Bücherei betraten . Diese Ruhe ha¬
ben Sie jetzt ganz einfach in Ihrem Zimmer.
Eine solche Zeitspanne der Besinnung sollten
Sie sich aber öfter nehmen. Und Sie sollten nicht
erst warten , bis Ihre nächste Mandelenzündung
Sie zu ruhigem Verweilen ins Bett zwingt!

Und wozu eine solche Pause der Stille?
Entweder werden Sie andächtig , oder einige
Ungeduld plagt Sie . Diese brauchen wir ; denn
Andacht und Uqeduld machen aufnahmebereit.
machen nachdenklichund wirklich fähig , ein Buch
zu lesen ! Oder zunächst diese Betrachtungen über
die Notwendigkeit Z» begreifen , am Weihnachts¬
fest mit BüchergeschenkenEinkehr zu bewirken in
Bereiche deutscher Innerlichkeit , denen gerade
dieses Fest seine Weihe verdankt.

Bitte denken Sie nun nicht, das; allein um
der Bücher willen diese Besinnung auf das in¬
nere Reich notwendig ist. Um Ihretwillen , um
das Leben nicht nur reicher, sondern stärker,
widerstandsfähiger zu gestalten , sollen Sie lesen
Jedes gute und wahrhaft dichterische Buch lägt
einen Weg fühlen , der zur Lebensbewältigung
führt ! Bücher als Selbstzweck hätten gar keine
Berechtigung . Doch braucht davon ebensowenig
gesprochen zu werden wie von Banausen , die
da meinen , mit dem letzten Schulbuche alle über¬
flüssigen Dinge dieser Art aus der Hand gelegt
zu haben . Die Zahl derer ist wohl auch im deut¬
schen Volke verschwindend gering.

Wir wollen in diesen Minuten der Besinnung
ganz ernst sein und ohne jede Täuschung er¬
kennen. das; in der Beziehung zwischen Leser und
Buch die rechte Brücke fehlt . Die literarische Be¬
triebsamkeit der überwundenen Epoche mag an
der Entfremdung noch Schuld haben . Aber eine
Entschuldigung bedeutet das nicht. Es wird heute
eine Fülle guter Bücher hergestellt , die nicht
allein als wichtiger Faktor der nationalen Wirt-
sämft bedeutsam sind. Einwandfreies Mittler¬
tum der Zeitschriften . Ratschläge der Buchhänd¬
ler . Kataloge und Werbematerial von Verlegern
und Vertrieben , alle dienen sie dem Buch. Wir
haben eine Reichsstelle zur Förderung deutschen
Schrifttums . Wir haben die von ihr aus der
Gesamtleistung hervorgehobenen sechs Bücher des
Monats , die Buchwerbung und Auswahl zu¬
gleich bedeuten . Es gibt Erundlisten guten volk¬
haften Schrifttums , es gibt die Auswahlliste
einer nationalsozialistischen Erundbibliothek.
und vor kurzem erlebten wir die Woche des Bu¬
ches. Sie war bemüht , weite Volkskreise der
Dichtung näher zu bringen und stand unter den
Worten unseres Führers aus seinem Buch, die
den Wert des Lesens bekennen.

Trotzdem Hirt der Buchhändlerstand heute grösz-
te Sorge um seine Existenz. Trotz derartiger
Maßnahmen scheint ein zündender Funke zu
fehlen, der dem inneren Reich der deutschen
Lebendigkeit und zwischen Buch und Leser feste

Zunächst ist wohl die Mechanisierung , die
Hast unserer Tage dafür verantwortlich zu
machen. Daneben ist ohne Zweifel der Lautspre¬
cher an Ueberredungskraft immer dann selbst
einem leichten und unterhaltsamen Buch über¬
legen. wenn sich knappe abendliche Ruhestunden
ermöglichen lassen, klm zum Buch zu kommen,
bedarf es für den modernen Menschen auch grö¬
ßeren Anstoßes als etwa zu einem Gang ins
Kino . Wie oft vermag der Film durch Bilder
oder Sensation auch solche Menschen immer wie¬
der anzuziehen , die dann mit der ihnen schon
lange nicht mehr neuen Erkenntnis herauskom¬
men. daß Leute mir Sorgen wie der Sänger
oder Star X doch eigentlich gar keine Sorgen
haben . Bücher aber natürlich gibt es auch
unter ihnen filmmäßigs Ueberflüssigkeiten
können sich nicht laut bemerkbar machen. Weder
durch treffliche Schlager wie der Film oder durch
liebenswürdige Ansager wie der Funk . Die schö¬
nen schwarzen Buchstaben, ob Fraktur oder An¬
tiqua . sie müssen schweigen und warten , daß
Augen auf sie fallen ! Sie können sich nicht auf
Tagesnotwendigkeit berufen wie Worte im Funk
oder aktuelle Druckzeilen der Zeitung , die beide
für den modernen deutschen Menschen unentbehr¬
lich geworden sind. Und doch besitzen auch gute
Bücher den Notwendiqkeitsanspruch . Nur scheint
leider der Fall eingetreten zu sein, daß die Me¬
chanisierung des Menschlichen jene fruchtbare
Mittlerkraft des Mechanischen, wie sie die Er¬
findung der Buchdruckerkunst für die Reforma¬
tion einst darstellte , restlos überrannt hat.

Die Lage für das Buch ist ernst, aber es
wäre verfehlt , sie zu beschönigen. Nur schlechte
Aerzte und feige Patienten wollen verschleiern
und übersehen, wo der Kern des Krankseins
liegt . Und Erkenntnis von Schwierigkeiten ist
immer schon ein Anfang zur Besserung. Vom
Buch allein , vom Buchhändler und den übrigen
mit ihm Vertrauten kann diese Ueberwindung
der Mechanisierung nicht erfolgen . Dazu bedarf
es der Hilfe aller deutschen Menschen! Sie gilt
es aufzurütteln mit einem Feldzuge für das
deutsche Buch. Falsche Literaten , alte Vildungs-
vorurteile . Geruch von blasser Bücherweisheit
und Stubengelehrtheit sind Gott sei Dank in der
frischen und stürmischen Lust der nationalsoziali¬
stischen Revolution für immer vergangen . Auf
die Gesundheit geistiger Werte innerhalb der
deutschen Lebensfsrm kommt es an auch
heute , wo der Bestand des Volkes vor allem
die politische Tat fordert . Wir wollen uns er¬
innern , daß Langemarck nicht allein Symbol der
Opfertat . sondern zugleich jener jungen Deut¬
schen ist. die den Faust oder Hölderlin oder
Nietzsche im Tornister trugen . Auch ein inneres

Deutschland verteidigte der Frontkämpfergeist!
Solchem Vermächtnis entsprechend und aus dem
Bewußtsein heraus , daß richtig verstandener
Reichstum seelischen Lebens nicht nur äußere
Tatbereitschaft stärkt, sondern die deutsche We¬
sensform überhaupt erfüllt , wollen wir handeln!

Dabei ist nicht entscheidend, ob einer diesem
pder jenem Stande angehört . Die Möglichkeiten
der Buchbeschaffung durch Büchereien sind ja
heute so vielfältig , daß sehr oft der Arbeiter
mit seinem Lesebedürfnis so manchen braven
Bürger beschämt. And außerdem sind Bücher,
im Gegensatz zu vielen anderen Dingen — heute
billiger denn je. Sie sind kein Luxus , denn für
den Preis von einigen Zigarren oder einer Ta¬
fel Schokolade erhalte » Sie schon ein wertvolles
Buch, einen Wert , der nicht durch äußeren Um¬
fang bestimmt wird . So sollte der Bllcherkauf
eigentlich kein soziologisches Problem mehr sein.

Allein auf das Nachdenken und auf die im
Anfang beschworene Stille kommt es an . Auf die
Besinnung , die dazu führt , daß der Einzelne von
der Gewohnheit läßt . Bücher immer nur für
andere als geeignet anzusehen. Alles , was ein
Dichter geben kann, gibt er zunächst nur dem
Träger der Augen , die die Buchstaben zur Le¬
bendigkeit bannen . Ueber den einzelnen erst ver¬
mag das Buch weiterzuwirken , kann es in Ge¬
spräch und Handlung gemeinschaftsbildende
Macht werden . Aus dem einzelnen Menschen
aber vermögen geistige Kräfte das zu formen,
was unser Reich braucht für alle Zukunft ' die
starke, lebenssichere Persönlichkeit.

Wir wollen dies Buchverstehen, dieses Hören
auf eine äußerlich stumme Welt der Dichtung
in unserer lärmbelasteten Zeit wieder lernen!
Wir wollen mit Ruhe und Bedächtigkeit , mit
der ursprünglichen Freude uns zu Büchern wen¬
den. wie sie wohl Mönche einst in ihrer Zelle
über kostbare Handschriften empfanden . Es kommt
darauf an , einmal den Willen zu solchem Zellen¬
gefühl der Stille und Andacht aufzubringen!
Die Kraft , die Stille auszufüllen , gibt der Geist
jedem Menschen, der nicht durch die Mechanisie¬
rung seelischer Blindheit verfiel und nur noch
um seine Nerven besorgt ist.

Dann werden wir den Kulturwillen der Na¬
tion aus dem Wirken jedes Einzelnen heraus
schaffen. Dann werden wir nicht mehr vor dem
regen literarischen Interesse und dem starken
Buchbedürfnis benachbarter Nationen die Augen
Niederschlagen. Dann wird das innere Reich zum
selbstverständlichen Wssensteil des deutschen
Menschen!

Als Augenblick einer solchen Besinnung ist
nichts besser geeignet als das diesjährige Weih¬
nachtsfest. Alle schenkende Freundschaft und Lie¬
be sollte sich dem Buche zuwenden : denn selbst
verhärtete Menschen fühlen an solchem Tage
seelische Bereitschaft . Was wäre besser.als durch
ein Vuchgeschenkdie Vielfalt der Gründe . Bü¬
cher zu lesen, dokumentarisch auszudrücken ? Weih¬
nachten heißt von je Wunder und tatgewordener
Glaube , heißt Fest der deutschen Seele und In¬
nerlichkeit - sollte da ein immer dem Reiche
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der Seele verbundenes Buch nicht das weihnachz-.lichste Geschenk sein?
Die Möglichkeiten der Buchwahl sind schon

durch Angebot und Interessensphäre sehr groß
eine Grundvoraussetzung bedeutet rechtes Ver¬
ständnis . Bitte lassen Sie sich beraten durch
Buchhändler und Zeitschriften , haben Sie Ver¬
trauen . verehrte Leserin , und Sie . verehrter
Leser ! Und entscheiden Sie sich allein für
das gute deutsche Buch ! Eines aber fordern
die Bücher ausnahmslos von unserem Zeitge¬
fühl : das Verweilen und die Stille . Wer von
Ihnen bis hierher gefolgt ist. gehört nun zu
dep Wissenden, zu den Mönchen und Eingeweih¬
ten ! Diese Worte waren offen, aber sie kommen
aus dem Glauben an die Sendung des deutschen
Buches. Vielleicht denken Eie darüber nach und
handeln entsprechend!

Humor
Reich beschenkt

„Du hast wohl viel zum Geburtstag geschenkt
bekommen von deiner jungen Frau , was ?"

„O ja . ich konnte es gar nicht auf einmal
tragen ."

„So viel . . . .?"
„Ja . zwei Krawatten !"

Friedrich hat sich einen Papagei gekauft, aber
das Biest will durchaus nicht sprechen. Fried¬
rich will ihn wenigstens soweit bringen , daß
er ein einziges Wort spricht, stellt sich vor den
Käsig und sagt ihm unermüdlich vor : „Halloh.
hallo !"

Nach einer Viertelstunde macht der Papagei
ein Auge auf und sagt schläfrig : „Besetzt!"

Rückständig
Ein Berliner nahm einen Amerikaner mit

zu einer Klassikervorstellung ins Theater.
„Na . Sie sind aber hinter der Zeit zurück

hier " , ich habe dieses Stück bei uns schon vor
vier Jahren gesehen!"

Büchertifch und Zeitschriftenschau
5 Reichssteuertaüellen zum Ablesen der Lohn¬

steuern. Verlag Wilhelm Stollfuß , Bonn
Preis Mark 2. .
Vom 1. Januar an wird bei Einkünften aus

nichtselbständiger Arbeit die Einkommensteuer
durch Abzug vom Arbeitslohn (Lohnsteuer ! er¬
hoben . Der Arbeitgeber hat die Lohnsteuer fin¬
den Arbeitnehmer bei jeder Lohnzahlung ein-
zubehalten und an das Finanzamt abzuführen.
Die Lohnsteuer -Beträge , die der Arbeitgeber ab¬
zuziehen hat , sind in übersichtlichen Tabellen
festgelegt. Uns liegen hier 5 sehr übersichtliche
und sauber gedruckte Lohnsteuertabellen vor.
die das sofortige Ablesen der gesetzlich festgeleg¬
ten Steuerbeträge ermöglichen. Es sind dieses
je eine Tabelle mit den einzuziehenden Beträ¬
gen bei monatlicher . 1-ttägiger , wöchentlicher,
täglicher und 4stündl . Lohnzahlung . Der gleiche
Verlag brachte auch je eine Tabelle zum Äblesen
der Einkommensteuer (für veranlagte Steuer¬
pflichtige ) und der Bürgersteuer zu je 0.60 Mt.
heraus . Sämtliche Tabellen sind jedem Arbeit¬
geber unentbehrlich und man sollte sie sich sofort
beschaffen.

Wie schließe ich Sicherungsvertriige ? (Sichcr-
ungsiibercignungenl . Für das Verständnis des
Nichtjuristen bearbeitet von Dr . jur . Apfel¬
baum . Verl . Wilh . S t o l l f u sz. B o n n. Prei-
Mark 1.25.
Mit Sicherungsvertrügen wird leider häutig

großer Mißbrauch getrieben , der oft an grobe»
Unfug grenzt . In diesem Bändchen wird gezeigt,
welches Unheil vielfach angerichtet wird durch
käufliche fix und fertige Verträge . Der sachver¬
ständige Verfasser gibt Nichtjuristen in klarer,
leicht verständlicher Sprache einen Einblick in
Möglichkeiten . Erfordernisse und zu oermeiden.de
Fehler . Hier liegt ein praktischer Wegweiser vor,
der aber Schuldnern , die berechtigte Ansprüche
ihrer Gläubiger Hintertreiben wollen , nicht die¬
nen soll und kann.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung G. W.
Zaiscr,  Nagold . Bestellungen entgegen.

«UrheberschutzdurchC. Ackermann, Romanzentrale Stuttgart)
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„Willst du nicht das Geschenk deines Vaters an-
sehen, Kind ?" fragte Frau Ähren ? liebevoll.

Christa griff nach dem Samtetui . Sie öffnete es.
Ein Medaillon mit einem Vergißmeinnichtstrauß

aus Saphiren und einem feinen, goldenen Kettchen lag
vor ihr . Sie drückte auf den kleinen Verschluß, er sprang
auf und Christa starrte wie gebannt auf die beiden Bil¬
der.

Das ernste Gesicht ihres Vaters mit den finsteren
Augen und dem barten Munde blickte ihr entgegen . Und
das andere Bild?

„Dietz, mein Dies; !" flüsterte Christa und sah unver¬
wandt auf das geliebte Gesicht mit den zärtlichen , herri¬
schen Augen , auf den stolz geschnittenen Mund mit seiner
stummen Forderung : „Du sollst mich lieben, Christa !"

Mit brennenden Augen sah sie auf das Bild . Das
Eis war geschmolzen, und Christa fühlte , daß ihre Liebe
niemals sterben konnte. Und ihr Vater ? Ihr stolzer, fin¬
sterer Vater ? So lange sie denken konnte, existierte kein
Bild von ihm. Jetzt aber , in der strengen Sorge um ihr
Glück, hatte er sich so weit herabgelassen und war zu
einem Photographen gegangen . Nur um sie daran zu erin¬
nern . daß er noch immer an ihre Vereinigung mit Dietz
dachte?

Sie horchte in sich hinein . Ihr Herz schrie nach dem
Gatten und es war ihr . als riefe ein feines Stimmchen:
„Papa !"

Da drückte sie plötzlich das Bild an ihre Lippen.
Frau Ahrens aber sandte ein heißes Dankgebet zum Him¬

mel. Lautlos bewegten sich ihre Lippen.
Wieder waren Wochen vergangen und es wurde lang¬

sam ruhiger in dem weltbekannten Kurort.
Christa war mit Frau Ahrens von einem Spazier¬

gang zurückgekehrt. Es sollte in den nächsten Tugen ge¬
packt werden , denn Anfang nächster Woche ging es heim.
Der Abendtisch war gedeckt, und Christas Blick wanderte
durchs Fenster hinaus und haftete auf der ewigen Schön¬
heit der Gletscher. Die Spitzen leuchteten rosa, sie haschten
nach dem letzten Sonnenstrahl.

Christas Hand griff nach ihrem Talisman . Da schrie
sie leise auf : „Tante , um Gottes willen, wo ist mein Me¬
daillon ?"

Frau Ahrens war selbst zu Tode erschrocken. Sie
suchten verzweifelt , doch es war nirgends zu finden.

„Du mußt es unterwegs verloren haben, " sagte die
alte Dame endlich tief bekümmert. „Im Kaffee hattest du
es noch, das weiß ich genau ."

Christa sah sie traurig an . „Siehst du, Tante nun
weiß ich es bestimmt: genau so werde ich mein Glück ver¬
lieren , es ist eine Vorbestimmung ." sagte sie mit zittern¬
den Lippen.

Frau Ahrens umfaßte sie. „Kind, Kind , wohin ver¬
irrst du dich?" sagte sie ängstlich, denn Christas Augen
waren ganz starr und unnatürlich geöffnet.

„Äir müssen sofort einen Aufruf des Verlustes in
den Hotels und Pensionen sowie in den Zeitungen erlas¬
sen," sagte Frau Ahrens . Und sie führte diesen Entschluß
sofort aus.

Christa war zu nichts fähig . Ihre krankhaft gestei-
gerte Empfindsamkeit sah in diesem Vorkommnis einen
Vorboten neuen Unheils . Oder war es eine Ahnung , daß
ihre junge Hoffnung auf das Glück abermals grausam
zerstört wurde?

Frau von Kramer -Horst kam auf einem abseits ge¬
legenen Wege in Begleitung Herrn von Haßbergs daher.

.Er reiste morgen ab, da die Frühjahrsarbeiten aus seinem

Gut begannen , und er war ein viel zu guter Landwirt,
um seine Pflichten irgendwie zu vernachlässigen. Er war
ein großer , stattlicher Herr , Mitte der Vierziger . Den
Winter verbrachte er jedes Jahr in Berlin , wo er die
schöne Frau kennengelernt hatte . Er war ihr hierher nach
St . Moritz gefolgt , trotzdem er wußte , daß sie sich mit
Herrn von Rosen verabredet hatte . Sie interessierte ihn,
denn diese haltlosen Frauen brauchten eine Herrennatur,
die sie meisterte : dann wurde in den meisten Fällen alles
gut . Darum hatte sie sich wohl auch zu Rosen hingezogen
gefühlt , weil es ihr dieser Mann mit seinen herrischen
Augen angetan hatte , der das wildeste Pferd meisterte
und es mit nerviger Faust im Zügel hielt , mochte es sich
noch so sehr bäumen.

Darin hatte sie sich aber getäuscht: das wußte der
Menschenkenner Haßberg genau . Solche Männer , die
draußen im brandenden Leben standen , die ihre Nerven
auf das Höchste anzuspornen gezwungen waren , liebten,
konnten wahr und innig nur eine Frau lieben, die ein
sanftes , zärtliches anlehnungsbedürftiges Wesen war.
Niemals eine Frau , die man zügeln mußte wie ein edles,
wildes Pferd . Er aber liebte diese Art von Frauen , und
Frau Edith hatte es ihm angetan . Er war nicht umsonst
so lange Junggeselle geblieben , um nicht zu wissen, was
er suchte.

Vorläufig war er von der Erfüllung seiner Wünsche
noch weit entfernt . Aber sichern wollte er sich wenigstens
immerhin eine Antwort . Sie vertröstete ihn auf nächsten
Winter.

Er war es zufrieden . Er wußte ja, daß ihre Gedan¬
ken vorläufig noch bei Rosen waren.

Sie schritten jetzt schweigend nebeneinander dahin.
Da bückte sich Frau von Kramer -Horst, um etwas aufzu¬
heben. Er kam ihr ritterlich zuvor. Eie streckte die Hand
aus und er legte das kleine Schmuckstück hinein . Sie stieß
einen entzückten Ruf aus.

(Forts , folgt.)



Dezember igz<

cht das weihnachr-

hwahl sind schon
sphare sehr groß
utet rechtes Ver^
ch beraten durch

haben Sie Ver^
) Sie . verehrter

sich allein für
es aber fordern
unserem Zeitge-
Stille . Wer von
. gehört nun zu
i und Eingeweih-
aber sie kommen

ung des deutschen
mriiber nach und

mrtstag geschenkt
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Î UPP6 N>V3 g 6 I1
l^ uppsnbeltciisn

Kin ^ Isr ' möbel l- ecjsnZpislbäils

^inciss ' ssLssI Zekuli ' snrsn

Leküiek ' msppen

sowie sämtliche I- 6t ! 6l ' V^ 3k *̂ s1

stellerwarsngeschätt — Ii>a r kt 8tr.

^WMqWfW
« » » »

unter ciem brermsri6sr > ösom mit ? 3r>3tomic -ssi!m
ohne  öütrücht . Oiesen srstssten 3 >s mit snt3pre-
ctisncler Erklärung bei

k̂ olO - SSSZSI'

keine kriekpapiere
iu Xusssttsu . Llöoüsv, pooüuuaeu. Klappen

Le8nvb8k»rteu , ^ltnim, Liv8<:brsit >btiober, Loek-
rsreptdüeder , kotonlbsu iu grösster Lusvvaki,
8ebrvibi !snge iu uvck iu Xunstmurmor,
8odrsidnu1srlngen , 8vbreibmnppen , Nrieklvn^eu

/^uch verscstisclsns Lorten ölit ^ Iicstt  irisch
vorrätig . — ^otoelbsn  neu singetrotten.

st̂ SiOstlS
/XEiswssti!

im

VesicktiAunA  meiner Lpiei-
wsren -^ u88tellun8 unverbinlllick

W i I st, s ! nri

Dein MW
bringt kreuäe aut cten tVeihnacsitstiscst

aus äem

j^ ollssnclsst
8ouut»K8 uvck Werktags geölkvet

MWttWeiknVKen
MÄH

«I,

Schönstes aller deutschen Feste
Schenk' nach altem Brauch das Beste:

Ein Sparbuch
oder eine

Geschenkspareinlage!

l̂ sgolcl

Lohsnkt
Zeliuks
leb lübre soiebe in aiisu
.̂ uskübrvvL'SU ». krsis-
l:<g«v. Oros8e8 Lager iu
Nsreeck-8 8ebubeu iu bskauut 8«böueu uuck
preis 'ivsrtsu ^ uskübruuasu.

?rei8ls .AS' Nk . 8 .75 12 .50 14 .50
Lawelbaar8obnbe
Lrageimkiekel , sebvearr, uuck braun

tzlnmwi-IIsder8obube , oebwarr uuck braun
8por <8tiekol

8kistiekel
klarsekstiekei

kl»wa8ebsn
Lrdeit88tisL «I

IIoI/8 »iekeI an «! -8e>luiie
Linckerstistel iu allsu ^ uskübruvK.u.Orössou

^rmst SOstlEIOstl
8obnbxe8okLikt — ortk . Kla88»rdeit
Ikspurutureo , »uob vou Oummisvbubsu> , , . . . .»»W

V6I -96886N ^ 16 nictlt
bei Ibrsu tVsibllLoktssillküukeu
ckus»ltdöksuuts

8M «mil-.üsiisIisItsiMel-
mul LoIoiiisI«sreil SezchAt

vov

Kno6s!

kKDM
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Der ^ eiiittac/iLs6««M
Von Sven Sjölund

Frau Siweri sagte:
„Jetzt ist bald Weihnachten. Viel Geld

haben wir nicht, dafür um so mehr Aus¬
gaben. Dieses Jahr werden wir uns keinen
Weihnachtsbaum leisten können. Wir müssen
versuchen, es aber trotzdem so weihnachtlich
wie möglich zu machen. "

Das entsetzliche Geheul, das bei diesen
Worten entstand, rührte von zwei kräftigen
Jungen her. einer von 11 und der andere
von 13 Lenzen.

..Natürlich sollt ihr einen Baum haben !"
sagte er gleich. „Einen Weihnachtsbaum um
jeden Preis !"

Und dann nahm er Hut und Mantel und
ging hinaus.

Herr Siwert kaufte einen Daum um jeden
Preis . Er kostete zehn Mark, und es war ein

reiner Zufall , daß der Händler noch einen
übergebliebenen auf dem Hoj hatte.

Was Frau Siwert sagte, muß man sich
lieber denken. Aber Vetter Johann blieb die
Feiertage über da und entwickelte einen ge¬
segneten Appetit.

Mus dem Schwedischen von Nge Avenstrup und
Elisabeth Trcitel .t

De* Atmete* WrMLL̂rrette5
Wohl jedes Bübchen und jedes kleine Mäd

chen ist sich jetzt schon darüber klar, was der
.Mrrrruhig , Jungens !" fuhr Herr Siweri iWeihnachtsmann bringen soll. Mit dem,

dazwischen. ..Noch ist ja nicht Weihnachten. ^Wunsche allein ist es aber nicht getan , und
Einen Baum werden wir wohl noch auftrei - sso meinen viele der Kleinen, es sei sicherer. !endlich mit ihren Wünschen aufhöreu muß.
den können, wenn es so weit ist." ^wenn sie ihre Wünsche auf einen

„Es war doch dein eigener Vorschlag, mit ^Zettel schreiben, den sich dann
dem baumlosen Weihnachten!" sagte Frau der Weihnachtsmann in der

inüüe weil es sonst der Weihnachtsmann
niehi lesen kann; Fritzchen. das tausenderlei
der großen Schwester anfertigen lasten mutz,
muß darauf hingewiesen werden, daß sie

Siwert.
„Ich habe eine Idee !" fuhr Herr Siweri

fort. „Ich werde an Schwager Otto in Un¬
terdorf schreiben, daß er uns eine kleine
Tanne m seinem Wald abhaut . Auf diese
Weise kostet sie nichts."

„Außer Fracht und Spediteur ", fügte Frau
Siwert hinzu.

Aber Herr Siwert tat , als wenn er das
nicht hörte, sondern setzte sich hin, um zu
schreiben.

Nach ein paar Tagen antwortete der
Schwager aus Unterdorf, daß er. seine Frau,
die Kinder , die Magd und seine Schwieger¬
mutter sich wohl fühlten, und daß er Si-
werir- die Tanne sehr gern im Wald abhauen
würde; und da sein Sohn Johann sowieso
zu Weihnachten nach der Stadt reisen wollte,
io ivürde er üe einsachheitshalber gleich mit-
chuigen. Aus diese Weise hätten sie keine
Trachtkost' il. Zur Entschädigung wären sie
vielleicht io freundlich, ihn ein Paar Tage zu
beherbergen und zu bewirten.

Frau Siwert schnitt eine entsetzliche Gri-
masie. aber Herr Siwert schrieb, daß Johann
be ' i h willkommen sei.

!!::d dann kam der Heilige Abend. Der
Schnee siel, wie es sich gehört, weich und
weiß. Man fühlte Weihnachten deutlich.

Bei Familie Siwert herrschte eine leiden¬
schaftliche Eile. Frau Siwert machte mit der
einen Hand rein und kochte mit der anderen
das Esten.

Herr Siwert hatte sich in sein Zimmer
zurückgezogen und war mit geheimnisvollem
Paketpacken beschäftigt. Tie beiden Siwert

Nacht heimlich abholt . Da gehl
es also an die Aufstellung des
Wunschzettels. Für den einen
Jungen ist ein Schaukel¬
pferd  der höchste Wunsch, und
so steht denn auch" das „Schau¬
kelpferd" gleich an der Spitze des
Zettels . Ein anderer wünscht sich
vor allem einen richtigen Fracht¬
wagen, hinten mit einer Klapp-
leiier und mit Kisten und Fäs¬
sern; wieder ein anderes Bübchen
setzt als erstes einen „Kauf¬
mannsladen " auf den Wunsch¬
zettel. Daneben werden natür¬
lich auch noch andere Wünsche
laut , und mancher setzt dann wohl
auch noch bescheiden hinzu, daß es
dieses oder jenes nur haben wolle,
wenn es der Weihnachtsmann übrig hat.
Ebenso setzen die kleinen Mädchen den Haupt¬
wunsch natürlich meistens an die Spitze des
Wunschzettels. Puppen sind bei ihnen immer
noch recht beliebt, doch sollen es meistens
Puppen mit Bubikopf  sein . Auch
Puppenstuben werden häufig gewünscht und
dazu kleine Puppen , die man waschen, ba¬
den. ausziehen und umbetten kann. Mäd¬
chen, die schon Puppen haben, wünschen sich
einen Puppenwagen dazu. Zu fünft , zu sechs!
und in noch größerer Zahl sitzen jetzt die
Kinder oft zusammen, um ihre Wünsche mit
Tinte oder Bleistift auf das Papier zu brin¬
gen. Dabei werden auch mancherlei Beleh¬
rungen erteilt . Die größere und sich äußerst
klug vorkommende Lern weist den kleinen

sprossen saßen da und bastelten an etwas Heinz darauf hin, daß er deutlicher schreiben
altem Baumschiuuck. in gespannter Erwar¬
tung Johanns , der noch nicht mit dem Baum
erschienen war . j.

Um neun Uhr kam Johann . !
„Wo ist der Weihnachtsbauin ?" riesen die

Hopp liopp bopp — kkeeckekeo laut Lalopp

da der Weihnachtsmann sie sicher nicht alle
befriedigen kann. Endlich ist der große Wurf
gelungen, alle Wunschzettel sind
fertig,  werden noch einmal überlesen und
dann an einen Platz gelegt, wo sie der Weih¬
nachtsmann leicht finden kann, wenn er in
der Nacht durch die Häuser geht. Groß ist
Wünsche hat und gar nicht recht weiß, welche
er Vorbringen soll, wird ermahnt , sich end¬
lich zu besinnen, und Trude , die noch nicht
schreiben kann und sich den Wunschzettel von
der Jubel , wenn die Wunschzettel am ande¬
ren Tage fort sind. Nun weiß man wenig¬
stens, daß der Weihnachtsmann die Wünsche
kennt — und das ist immerhin ein Grund,
mit verstärkter Hoffnung aus das W.eih-
nachtsfest zu blicken.

Eine besonders schöne Form des Schen-
kens fand die NS .-Volkswohlsahrt im Ber¬
liner slkvrden. In der Jugendstube des Ver¬
eins „Deutsches Erholungsheim für Kinder
und Jugendliche " in der Carmen - Slsiva-
Straße wurden am Abend des 6. Dezember
1934 Geschenke, dre die Heimkinder
selbst g e b a st e l t halten,  gemeinsam
mit Geschenkpaketen der NSV . an die Müt¬
ter kinderreicher Fanulien des betreffenden
Bezirks überreicht.

Nichts zeigt deutlicher als diese kleine
Handlung , wie grundlegend sich die An¬
schauungen über soziale Hilfeleistungen m
Deutschland gewandelt haben. Vom jüngsten
Kinde bis zum ältesten Volksgenossen ver¬
sucht jeder zu helfen und durch Geben
Freude zu bereiten wo er kann. Lb arm.
ob reich, ein Scherslein  steuert seder
dazu. Er steuert es dazu, nicht weil er ein
„Almosen" gibt, sondern weil es für ihn ein-
fach selbstverständliche Pflicht gegen den be¬
dürftigeren Volksgenosten ist. Noch hat die
Initiative der nationalsozialistischen Regie-
rung nicht von jedem Volksgenossen Elend
und Not abwenden können. Aber es ist be¬
zeichnend, daß sich selbst die Jüngstem
und Kleinsten  für ihre armen Volks¬
genosten einsetzen. Dieses Freudebereiten
durch kleine Geschenke irgendwo im Berliner
Norden war Sozialismus im wahrsten
Sinne . Die Heimkinder, deren Eltern durch¬
weg in Lohn und Brot stehen, ließen es sich
nicht nehmen, für ihre bedürftigen Alters¬
kameraden in wochenlanger liebevoller Ar¬
beit tausend kleine Sächelchen zu basteln,
deren größter Wert die Liebe ist, mit der
sie gemacht wurden . In vorbildlicher Weise
hat die NSV . diese Gelegenheit benutzt, um
gleichzeitig den Eltern der bedürftigen Kin¬
der die ihnen zugedachten Nikolauspakete zu
überreichen.

Diese Form des Schenkens ist eine durch¬
aus nachahmenswerte . Die mit schlichten
Mitteln gestaltete Feier wurde zu einem tie¬
fen seelischen Erlebnis , und sicher hat ge¬
rade die innerliche Freude , die hier aus¬
gelöst wurde , einen viel größeren Wert , als
das nur für gewisse Zeiten die Not lindernde-
Geschenk.

Die großen und die kleinen Mädchen wollen
zu Weihnachten Handarbeiten verschenken.

Für Herren- und Wohnzimmer find ge¬
strickte Kistenbezüge sehr hübsch. — man
kann eigentlich nie genug davon haben. Und
nun gar die Westen, Pullover , Jacken und
ähnliche Dinge! Man braucht nur eine rich¬
tige Anleitung , ein wenig Geschicklichkeit

'und etwas Geduld und Zeit , so können die
Bei dem unheimlichen Geheul, das bei jbrauchbarsten Sachen entstehen, die uns.

diesen Worten enistand , kam Herr Siwert !rvenn sie fertig gekauft werden müßten,
aus seinem Zimmer gestürzt. ,einen Haufen Geld kosten würden.

!

beiden Siwertsprossen. sobald er zur Tür
hereingekommen war.
' „Ach Gott , ja, die Tanne !" sagte Johann.
„Herrsch, die habe ich ganz vergessen! Und
dann liegt auch so viel Schnee in Unterdorf,
daß es nicht so einfach ist. eine zu holen.
Aber nächstes Jahr werde ich schon daran¬
denken. euch ein? zu schicken."

Sehr hübsche Kisten kann man auch aus
alten Seiden - und Samtresten Herstellen, die
man in der gewünschten Musterung auf ein¬
fachen Stoff aufheftet und dann mit schwar¬
zen Kettenstichen aufnäht . Solche Kissen
können sehr wirkungsvoll sein und sind be¬
sonders angenehm zu arbeiten , weil dem per¬
sönlichen Formen - und Farbensinn so viel
überlassen bleibt. Nach Möglichkeit soll man
immer Vorderseite und Rückseite des Kissens
in der gleichen Weise arbeiten , denn die Kis¬
sen mit einfarbiger Rückwand wirken leicht
etwas behelfsmäßig. Kissen sollen möglichst
groß sein. Eine gute weiche Füllung hat
man in den Pslanzendaunen , die gut aufge¬
lockert werden.

Besonders geschickte Frauenhände werden
Der sportfreudlgen Jugend bringt die sjährige Sportanzug mit dem mäßig  w e i- ŝich auch an die Anfertigung von Handtaschen

Mode Wintersportkostüme in vielen neuen !t e n B e i n kl e i d und der kurzen, reich mit ;wagen, aus Samt , Seide oder Wildleder.
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und feschen Formen . Aber nicht nur fesch. !Taschen ausgestatteten und vorn in ganzer
sondern auch zweckmäßig  ist der dies- ;Länge geknöpften Jacke. Auch die Wollstoffe

i sind durch ihre vollkommen wasserdichten,
unverwüstlichen Qualitäten durchaus zweck¬

mäßig . Im allgemeinen werden die Bein-
;kleider aus dunklem Stoff gearbeitet ; erst
!durch die farbenfrohen Jacken. Blusen, Pul¬
lovers, Mützen, Schals und Handschuhe be¬
kommt der Wintersportanzug etwas Lebhaf¬

tes . Jugendliches , und gerade diese betonten
Farben Pasten besonders gut in die eintönig
weiße Winterlandschaft , geben ihr eine ganz
eigenartige Note. Die neue Note auch für den
Damenschianzug bringen dieses Jahr die

nickerbocker  in grauen Mustern . Doch
halten sich die praktischen langen Beinkleider
sicher noch länger , wie ja überhaupt die prak¬
tisch orientierte Sportmode konservativ ist.
Statt Wolle-Handschuhe u. ä. empfehlen wir
solche aus wasserdichtem Segeltuch,
wenngleich es jetzt auch wasserdichte Wolle
gibt.

Für das jugendliche Eislaufkostüm ist ein
schöner Köpersamt gut geeignet. Es wirkt
sehr fesch, wenn zu solch einem Samtkostüm
ein Mützchen getragen wird , das entweder
aus dem Samt des Kleides oder aus Pelz
besteht. Zu unserm Modell, das aus dunkel¬
grünem Samt gearbeitet wird und mit Per¬
sianer garniert ist, wird ein Persianermütz-
chen getragen, das . farblich zum Kleid pas-

I»«« Lolekerdock-r !send, mit zwei großen grünen Pompons gar-
L»r : Deutsche grouenreitun« tOU» Neuer. «et»,ig>. !viert ist.

Bei den farbigen Wildledertaschen muß man
sich nur vorher überzeugen, daß das Wild-
leder.  das man kauft, nicht etwa abfärbt,
denn dann wäre so eine selbstgefertigte
Tasche ein schlechtes Geschenk. Sonst aber
kann man entzückende Abendtaschen
aus diese Weise Herstellen.

Auch Ba starbeiten  sind beliebt. Aller¬
lei Handarbeits - und Brotkörbe, auch Papier-
körbe entstehen unter den geschickten Hän-
den. Buchhüllen sind ebenfalls ein prak¬
tisches Geschenk, und wer sich gar auf Papp-
arbeiten versteht, hat ein sehr weites Feld,
denn hübsch geklebte und zierlich gearbeitete
Kartons sind gut brauchbar fürStrümpse.
Taschentücher . Handschuhe . Kra-
gen . Schlipse  usw . usw. Tischdecken
wird man ebenfalls selten zuviel haben kön¬
nen. aber wenn man Tischdecken verschenkt,
soll man nicht sehr bunte Stickereien darauf
anbringen , sondern soll lieber die Arbeit ganz
ir Weiß halten , denn es ist schade, wenn
Stickereien in der Wäsche verdorben wer-
den. Außerdem findet man heute meistens
die nur mit Hohlsaum oder anderer Turch-
brucharbeit verzierten Decken schöner als
eine sehr bunt bestickte. Wer also eine Hand¬
arbeit verschenken will , braucht nur Umschau
zu halten , und er wird eine Uebersülle von
Möglichkeiten finden.

Winke kür äie Hausfrau
Die Sterne — auf dem Backblech

Das ganze Jahr hindurch ist die Hausfrau nie¬
verlegen um Formen , wenn es gilt , leckeres Back¬
werk zum Knabbern, für den Teebesuch oder kleine
Festlichkeiten herzustellen. Kringel . Hörnchen.
Bögen , Vierecke. Rechtecke, Dreiecke, alles formt sie.
Im Weihnachtsmonat aber wird jedes Backwerk,
jede Süßigkeit unwillkürlich die Form eines Ster¬
nes annehmen . Das ist symbolisch für das Fest und
den Festmonat . Wir wollen gleichfalls einige
Sterne am Hausfrauenhimmel aufleuchten lasten
und ihr Anregungen für besonders gutes Backwerk
in Sternenform geben. Am beliebtesten und bevor¬
zugtesten sind:

Zimtsterne
Es werden für 30 Sterne 3 Eier , ein halbes

Pfund Mandeln , ein halbes Pfund Zucker und drei
gehäufte Messerspitzen Zimt benötigt . Das Eiweiß
der drei Eier wirb zu steifem Schnee geschlagen
und mit dem halben Pfund Zucker eine gute halbe
Stunde gerührt . Die Mandeln werden mit einem
Tuch abgerieben , aber nicht geschält, und auf der
Mandelmühle gerieben und darunter gemengt , zu¬
letzt kommt der Zimt darunter und alles wird
zu einem Teig verübeltet . Man bestreut ein Nudel¬
brett halb mit Zucker und Mehl vermischt und
walkt die Masse fingerdick aus . Man sticht dann
Sterne aus . legt sie aus ein Backblech, das mit
Butter oder auch Wachs bestrichen ist. und bäckt:
sie in schwacher Hitze.

Zitronensterne ^
Drei Eiweiß , dreiviertel Pfund Zucker, ein

halbes Pfund Mandeln und Schale und Saft von
eineinhalb bis zwei Zitronen sind hierzu er¬
forderlich. Das steif geschlagene Eiweiß und Zucker
sind eine halbe Stunde gut zu rühren , der Zi¬
tronensaft und das Abgeriebene der Zitronen dar¬
unter zu mischen. Man nimmt dann etwa vier
Lössel davon weg, um sie für den Guß zu ver¬
wenden . Unter die verbleibende Maste mischt man
die abgewischten, ungeschälten aber teingeriebenen
Mandeln zu einem Teig , wellt ihn auf dem Nudel¬
brett, das mit Zucker bestreut ist. in halber Zenti¬
meterstärke aus . sticht Sterne daraus , überzieht sie
mit dem zuerst weggenommenen Guß und bückt sie
in nicht zu heißem Ofen.

Baniltcnsterne
Das Eiweiß von lechs Eiern wird steif geschla¬

gen. mit einem Pfund Staubzucker vermengt und
eine halbe Stunde gerührt . Hiervon bewahrt man
vier Löffel für den Guß auf . Ein Pfund Mandeln
werden ungeschält gerieben und darunter gemengr.
Dann zerkleinert oder zerreibt man eine große
Vanillenschote und mischt sie oder ein Päckchen
Vanillin darunter . Wenn der Teig gut ausgearbei¬
tet ist, rollt man ihn aus einem mit Zucker be¬
streuten Backbrett aus . sticht Sterne aus . glasier!
sie mit der zuvor weggenvmmenen Maste und
bäckt sie bei schwacher Hitze.
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bundenheit und Dankbarkeit zum Ausdruck brin¬
gend . Saalüffnung 7 Uhr ; es wird pünktlich
7.30 Uhr begonnen . (Siehe auch Anzeige ).

Tonfilmtheater
„Der Polizeibericht meldet"

. . . ein Kriminalfilm . . . eine jener (beschich¬
ten , bei denen es darauf ankommt , die Lösung
in geschickter Weise bis zum Schluß zu verber¬
gen. die Spannung bis zu diesem Zeitpunkt rege
zu erhalten und nach Möglichkeit den Zuschauer
aus eine falsche Fährte zu bringen ! Das ist hier
in ausgiebigem Maste geschehen . . . Die Hand - >
lung ist geschickt und mit dem sicheren Gefühl
für eine erfolgmästige Steigerung aufgebaut.
(Siehe auch Anzeige ) .

Geflügel - und Kaninchen -Ausstellung
Der Geflügel - u. Kaninchenzuchtverein Nagold

hält morgen Sonntag , den 16. Dez . in der Turn¬
halle in Nagold eine Geflügel - u . Kanin¬
chen  a u s st e l l u n g ab . - Seit dem Neuauf¬
bau des deutschen politischen und wirtschaftli¬
chen Lebens ist die Geflügel - und Kaninchenzucht,
neben den übrigen Zweigen der Kleintierzucht
dem Reichsnährstand angliedert . Die Kleintier¬
zuchtvereine haben die Pflicht auf die Wirtschaft¬
lichkeit der Zucht ihr ganz besonderes Augenmerk
zu richten.

Wie bei der Zucht des Rindviehs , der Schwei¬
ne usw . zeigt sich auch in der Geflügelzucht,
dast die Herauszüchtung guter Leistungstiere auf
die Dauer nur möglich ist, wenn dabei nur die
schönsten Tiere verwendet werden , deren Kör¬
per restlos gesund ist ; und die bei hoher Lege¬
leistung einen frischen , gesunden und lebens¬
starken Eindruck machen.

Auf dem vor einiger Zeit in Goslar abgehal¬
tenen Reichsbauerntag hat der Reichsernäh¬
rungsminister Darre die Erzeugungsschlacht für
den deutschen Grost - und Kleinbauern in den
Vordergrund gerückt , mit dem Ziele , das deut¬
sche Volk in weitgehendem Maste mit Nahrungs¬
mitteln aus eigener Scholle zu versorgen.

Unrer den vielen hundert Millionen Reichs¬
mark , die jährlich für Nahrungsmittel in das
Ausland wandern , sind auch etwa 100 Millio¬
nen Reichsmark enthalten , die allein für Eier¬
einfuhr abzuführen sind . Der uns noch fehlende
Abmangel soll durch eine Leistungssteigerung,
sowohl des Bodens als des Tiermaterials er¬
zielt werden . Durch schärfere Leistungsprüfung
in der Geflügelzucht sollen schlechte Futterver¬
werter und nicht leistungsfähige Tiere ganz aus¬
gemerzt werden.

Der jährliche Gesamtbedarf in Deutschland an
Eier beträgt etwa 600 Millionen R .-Mark . und
an sonstigen Erzeugnissen der Geflügelzucht etwa
500 Millionen R .-Mk . Hieraus erhellt die groste.
wirtschaftliche Bedeutung der Geflügelzucht in
unserem Vaterlande . Es sollten daher Behör¬
den und Private die Bestrebungen der Geflü¬
gel,zuchtvereine mit allen Mitteln unterstützen.
Besuche deshalb jedermann die Ausstellung , er
wird sich an dem farbenprächtigen Bild der Tiere
und an ihrem munteren Wesen nur erfreuen.
Besonders dem Landwirt ist Gelegenheit geboten,
durch Erwerbung von guten Zuchttieren seinen
Stämmen frisches Blut zuzuführen , und seine
Kenntnis in der Geflügelzucht zu erweitern,
iSiehe auch Anzeige ) .

Dreimarkstücke umwechsel« !
Die Reichssilbermünzen zu drei Reichs¬

mark und zu drei Mark  sind seit dem
I . Oktober 1934 auster Kurs gesetzt und

Der erste Satz der Sonate in L-dur für Kla¬
vier zu vier Händen von Mozart , von den Stu¬
dienräten Schmid und Bosch meisterhaft ge¬
spielt , eröfsnete die Tagung am 12. Dez . im Se¬
minarfestsaal . Kreisamtsleiter Bo dam er be¬
grüßte die sehr zahlreich erschienenen Mitglie¬
der und Gäste . Er erinnerte an die Trauer , die
in unserem Kreise in der letzten Zeit durch den
Tod der Frau unseres Berufs - und Parteige¬
nossen Lang und den Tod unseres ältesten Mit¬
glieds Wetzel eingetreten ist . Durch Erheben von
den Sitzen und stilles Gedenken brachten wir
unsere Trauer und unsere treue Gesinnung zum
Ausdruck . In herzlichen Worten gedachte er der
Volksgenossen an der Saar und ihrer Leiden,
aber auch ihrer baldigen Rückkehr zur Heimat.
Mit kurzen Worten streifte er die in der letzten
Zeit gehörten Reden unserer führenden Männer
in Staat und Partei und zeigte an dem Beispiel
der neuen Taten der Regierung , dast wir felsen¬
festes Vertrauen zum Führer haben dürfen.

Nun ergriff Studienassessor S äz l e r - Alten¬
steig das Wort zu einem tiefgründigen , von gro¬
ßer Sachkenntnis zeugendem Vortrag über das
Thema : „Die Welt unserer Ahnen in vorge¬
schichtlicher Zeit " . Wer nur das kannte über die
die Geschichte unserer Vorfahren , was er etwa
in der Schule gelernt hat und was auch zum
grasten Teil auch heute noch in unseren Schul¬
büchern steht , dem tat sich bei diesem Vortrag
eine ganz neue Welt auf . Gewöhnlich kennt man
die Germanen als eine wilde Horde von Götzen-
onbetern , die in Tierfellen gekleidet einhergehen,
und denen erst das Christentum eine höhere Ge¬
sittung gebracht habe . In Wirklichkeit haben die
Missionare des Christentums römischer Prägung
mit sehr großem Eifer dafür gesorgt , daß alles
das . was unseren Vorfahren heilig und teuer
war , zerstört wurde . Daher kommt es auch , dast
bis in unsere Zeit herein die deutschen Menschen
nur Unrichtiges über die Vorgeschichte unseres
Volkes erfuhren . Der Anlauf zur Erforschung
der deutschen Vorgeschichte , den der Humanis¬
mus (Hutten ) nahm , angeregt durch die Beschäf¬
tigung mit dem klassischen Altertum , hat sich
in den Religionskämpfen des Mittelalters , des¬
sen Eeistesgut orientalisierte Antike war , tot¬
gelaufen . Geschriebene Quellen unserer Vorge¬
schichte haben wir erst etwa aus dem Jahr 60
v Ehr . Diese Berichte sind aber sehr wider¬
spruchsvoll . die einen bezeichnen die Germanen
als Ackerbauer , die andern als umherschweifende

werden nur noch bis zum 31. Dezember 1934
von den Reichs - und Landeskassen in Zahlung
genommen oder umgewechselt.

Wichtiger Tristablauf am 31. Dez.
Die Handwerkskammer Reutlingen teilt mit.

dast in der „Deutschen Steuer -Zeitung " der
Staatssekretär Reinhardt im Reichsfinanzmini¬
sterium darauf aufmerksam macht , dast am 31.
Dezember 1934 sich ein wichtiger Fristablauf
vollzieht . Der Steuerpflichtige müsse die vor dem
I . Januar 1935 fällige Steuerzahlungen , auch
diejenigen , die erst im Dezember 1934 fällig wer¬
den , bis zum 31. Dezember 1934 entrichten,
wenn er vermeiden will , in die Liste der säumi¬
gen Steuerzahler ausgenommen zu werden . Der
Steuerpflichtige müsse also auch die am 10. De¬
zember 1934 fälligen Vorauszahlungen auf die
Einkommensteuer bezw . Körperschaftssteuer und
auf die Umsatzsteuer bis spätestens 31 . Dezember
1934 entrichtet haben , auch dann , wenn wegen

MM Eimipssmtllg
Zeigt euch den freudige«Sammler«
als freudige Spender!

dieser Zahlungen bis Ende Dezember 1934 noch
keinerlei Mahnung erfolgt sein sollte .. Wenn
ein Steuerpflichtiger glaube , dast es ihm finan¬
ziell unmöglich sein werde , alle Reichssteuerzah-
lvngen , die vor dem 1. Januar 1935 fällig sind,
vor diesem Zeitpunkt restlos zu entrichten , so
empfehle es sich, wegen des Re st es Stun¬
dung zu beantragen:  denn ein Betrag
gelte , solange er gestundet ist . nicht als rückstän¬
dig im Sinne der Liste der Säumigen Steuer¬
zahler . Es genüge jedoch nicht , dast der Antrag
auf Stundung einer vor dem 1. Januar 1935
fälligen Zahlung bis spätestens 31. Dezember
1934 beim Finanzamt eingebracht wird , sondern
der Steuerpflichtige müsse den Bescheid , durch
den das Finanzamt die Stundung ausspricht,
spätestens am 31. Dezember 1934 erhalten ha¬
ben . Es sei infolgedessen erforderlich , dast der
Antrag auf Stundung rechtzeitig gestellt wird.
Die Stundung sei nicht ohne weiteres , sondern
nur insoweit zu gewähren , wie sie nach den
Grundsätzen von Billigkeit und Zweckmäßigkeit
im Rahmen der allgemeinen Interessen des
Bolksganzen vertretbar sei. Der Staatssekretär
macht noch darauf aufmerksam , dast die Steuer¬
pflichtigen es im Jahre 1935 hinsichtlich einer
fälligen Zahlung oder Vorauszahlung nicht ZU
einer zweitmaligen Mahnung kommen lassen
dürfen , wenn die Heraufsetzung auf die Liste
der säumigen Zahler vermeiden wollen.

Bei der Erläuterung des Antizinspara¬
graphen des neuen Steuerrechts , das am 1. Ja¬
nuar 1935 in Kraft tritt , sagt der Staatssekretär
u . a . noch, dast dann Verzugszinsen und Aufschub¬
zinsen für Reichssteuern nicht erhoben werden.
Bei der Einkommen -, Körperschafts -, Vermögens¬
und Umsatzsteuer werden mit Wirkung ab 1. Ja¬
nuar 1935 auch keine Stundungszinsen mehr
erhoben . Auf die anderen Steuern , insbeson¬
dere die Grunderwerbs -, die Erbschafts - und
die Kapitalverkehrssteuer habe die Beseitigung
der Stundungszinsen nicht ausgedehnt werden
könnnen , weil es bei diesen Steuern zwingende
Gründe der steuerlichen Gleichmäßigkeit sein
könnten , die die Erhebung von Stundungszinsen
bedingen.

Nomaden . Im allgemeinen sehen die Römer mit
ihrer überzivilisierten Kultur auf die „Barba¬
ren " herab . Nur allein die „Germania " des
Tacitus macht hier eine rühmliche Ausnahme
Deshalb war sie wohl auch erst wieder zur Zeit
des Humanismus aufzufinden . An Hand der
klaren Forschungsergebnisse , die auf Grund von
Funden festgestellt wurden , zeigte nun der Vor¬
tragende . wie unsre heidnischen Ahnen auf Blut
und Boden sich ihre Welt aufbauten . Aus dem
4. Jahrtausend v . Ehr . haben wir die ersten
sicheren Spuren unserer Vorfahren , die dort um
die Ostsee herum , im sogenannten dänischen Um¬
kreis wohnten . Man hieß jene Bewohner Vor¬
germanen . Etwa um 2000 v . Ehr . zu Beginn
der Bronzezeit , beginnt eine Abwanderung nach
Süden . Wir finden dort dann die Vorkelten,
Vorgriechen und Voritaliker . Die Zurückgeblie¬
benen sind unsere Ahnen — die Urgermanen . Erst
um 20V v . Ehr . traten die Germanen dann in
den Gesichtskreis der klassischen Völker und wur¬
den dann später vom Christentum entwurzelt.
Im Norden dauerte es etwa bis 1200 n . Ehr.
bis der alte Glaube unseren Vorfahren ganz
entrissen war . Zuvor aber lassen sich 2 )4 Jahr¬
tausende einer hochstehenden Kultur Nachwei¬
sen. Etwa um 750 v. Ehr . zwang ein Klima¬
wechsel die Urgermanen zur Abwanderung aus
Südschweden an die Oder - und Wechselmündung
und hinüber in heutige Ostpreußen . Um das
Jahr 100 v. Ehr . waren die Main - und Maas¬
mündung in germanischem Besitz. Nun errichte¬
ten die Römer gegen sie eine Verteidigungslinie,
den Limes . Die Rasse der Bewohner des däni¬
schen Umkreises war nordisch oder nordisch -fä-
lisch. Es waren hohe schlanke Gestalten . Die
Grabfunde sind ziemlich einheitlich , auch stim¬
men die Berichte der Römer mit den Funden
überein . Die gemeinsame Ursprache war die
indogermanische . Schon die Jndogermanen
waren ein seßhaftes Volk mit Ackerbau und
Viehzucht . Das Wort Germanen stammt wohl
nicht von ihnen selbst , sondern wurde ihnen
von den Nachbarvölkern gegeben . Die Waffen
und Geräte waren zunächst aus Feuerstein , als
Schmuck findet man zur Steinzeit schon Bern¬
stein . Töpferei wurde von den Frauen getrie¬
ben , sinnvoll , ohne unnötige Ziererei , wurden
die Verzierungen in den Ton eingeritzt . Auch
Spinnen und Weben wurde damals schon geübt
und die Kleidung hergestellt . Das Kupfer kam
als erstes Metall zu unsren Ahnen nach dem

Gold , und durch Zusatz von Zinn wurde die
Bronze hergestellt . Alle Bronzegegenstände
wurden gegossen , auch die Waffen . Die Ver¬
zierungen wurden mit feinen Meißeln einge¬
schlagen . Als Zierform erscheint jetzt die Spirale.
Die Keramik wurde etwas vernachlässigt . Etwa
um 750 v. Ehr . kam das Eisen von den Kelten
zu den Germanen und rasch entstand eine groste
Schmiedekunst , wenn auch die Formgebung etwas
herabgesunken ist . Scheren , Pinzetten , Ohrlöffel-
chen, kleine Messerchen zum Reinigen der Fin¬
gernägel , die man gefunden hat , passen schlecht
zu dem Bild der Wilden , das man uns immer
zeigte . Vor der Einwanderung der Urgermanen
waren nur armselige Rundhütten aus Vaum-
ästen und Schilf mit einem Durchmesser von
etwa 3 )4 Meter zu finden . Der Norden hatte
von Anfang an die Rechteckform . Das Gerüst
war aus Holz und die Wände aus Flechtwerk
gewunden und mit Lehm verdichtet . Der Bo¬
den war aus Lehr gestampft , in der Mitte war
das Herdfeuer , das oben seinen Abzug hatte.
Bald haben die Urgermanen das Dach verlän¬
gert und es entstanden dann zuletzt zwei Wohn-
räüme . Als Bestattungsform finden wir bei den
Vorgermanen das Steinkammergrab und die
Sippenbestattung . Es wird an das Fortleben
der Toten geglaubt Der Urgermane fürchtet sich
dann vor den Toten und sucht sich vor ihnen
zu schützen, indem er Steinhügel auf die Grä¬
ber aufhäuft . Von der Bronzezeit an werden
die Toten mit all ihrem Besitz verbrannt und
die Asche in Tonurnen beigesetzt . Erst das Chri¬
stentum ist wieder zur Erdbestattung übergegan¬
gen . lieber den Totenkult , den Seelenglauben
und die Gottesvorstellungen unsrer Ahnsn herr¬
schen die verkehrtesten Anschauungen . Der Tote
lebt bei den Urgermanen im Steinhaus weiter,
sein ganzer Besitz wird ihm mitgegeben . Seine
Seele kehrt immer wieder zurück. Er greift
auch ins Leben ein . indem er z. B . von den
Lebenden Blutrache fordert . Immer wieder , auf
allen Zeichnungen , finden wir das Rad wohl
als das Zeichen der Sonne . Es zeigt die
Sehnsucht nach dem Licht . Das Licht ist wohl die
Gottheit , die die Vorgermanen verehrten . Ihre
Feste waren Lichtfeste , die später von dem
Christentum teilweise übernommen wurden , z.
B . Weihnachts - und Osterfest . Auch auf den
Grabbeigaben aus der Bronzezeit finden wir
immer wieder das Rad als Zierrad . Der Tote
wurde dann verbrannt - er ist nun eingezogen
ins Totenreich . In der Ilias finden wir ganz
ähnliche Anschauungen . Das Licht ist im Nor¬
den der Inbegriff der Gottheit ! Weiter im
Süden ist kein Sinn mehr für das Licht und
hier wird dann die Gottheit etwa im Wetter
(Blitz ) gesehen . Hier findet man dann die Dop-
pelaxt , die man schon in Gräbern der jüngeren
Steinzeit findet . Nirgends ist bezeugt , dast die
Germanen mehr als einen Gott verehrten . Sie
machten sich auch keine persönliche Vorstellung
von einem Gott , bauten ihm auch keine Tempel,
sie hatten eine viel zu hohe Vorstellung von
ihrem Gott . Heilige Haine und Berge waren
ihre Kultstätten . Die einzigen Zeugen jener Zeit
sind wohl die Externsteine bei Detmold , die
aller Zerstörungswut bis heute getrotzt haben.

Die fesselnden und überzeugen Ausführungen
des Redners wurden bestens ergänzt durch eine
Fülle interessanter Lichtbilder.

Der Kreisamtsleiter dankte im Namen der
Versammlung herzlich für den überaus wert¬
vollen Vortrag und schloß mit einem Sieg Heil
auf Führer und Vaterland die arbeitsreiche
und anregende Tagung.

Vesitzwechsel
Bad Liebenzell . Das Hotel „Unteres Bad " in

Bad Liebenzell , das im Jahre 1403 erstellt wur¬
de und sich seit 1878 im Besitze der Familie
Koch - Höfer  befindet — und zwei wertvolle
Thermalquellen mit 2314 Grad Celsius entsprin¬
gen in dem Bad — ist dieser Tage mit allem
Zubehör an den Badearzt Dr . Bauer übergegan¬
gen.

Das „Kleinwildbad " mit einer im Jahre
1866/67 vom Württembergischen Staat erbohr-
ten Mineralquelle mit 26,7 Grad Celsius , zuletzt
ebenfalls im Eigentum der Familie Koch-Höfer.
hat die Stadtgemeinde Liebenzell erworben , die
damit nunmehr Besitzerin einer der Thermal¬
quellen geworden ist.

Sportvorfcha«
Handball

Als Gegner am 2. Advent stellt sich der heimi¬
schen Handballelf die 1. Mannschaft des TV.
Hochdorf zum fälligen Rückspiel gegenüber . Das
Vorspiel auf dem Hochdorfer Platz bestritt die
stark geschwächte Nagolder Elf wenig ehrenvoll,
die Punkte konnte der Platzverein Hochdorf trotz
ausgezeichnetem Spiel der Verteidigung und
Torwarts von Nagold einheimsen . Es gilt nun
auf hiesigem Platz dem Gegner zu zeigen , dast
auch eine Mannschaft , die stark vom Pech ver¬
folgt ist . versteht zu kämpfen . Für die Spieler
der 1. Handballelf ist alles klar , andererseits
kann Hochdorfs Vertretung durch weitere Gut¬
punkte den Anschluß zur Spitzengruppe aufrecht
erhalten . Das Winterhilfespiel auf dem Hinden-
burgplatz hat den hiesigen Zuschauern reichliche
Gelegenheit gegeben , das glänzende Spiel ver
eingesetzten Hochdorfer Spieler verfolgen zu kön¬
nen . Insbesondere must die Nagolder Verteidi¬
gung auf deren Mittelstürmer besonderes Augen¬
merk richten , um die saftigen Würfe rechtzeitig
zunichte zu machen . Für Anhänger ein an Span¬
nung reiches Spiel mitzuerleben , ist morgen
auf dem Hindenburgplatz Glegenheit geboten.
Um 1 Uhr spielt die 2. Handballelf gegen die¬
selbe Vertretung der Turnaemeinde Altensteig.
.W

Am Silbernen Sonntag
sind die Läden geöffnet!

Der Geschäftsmann wartet auf
Käufer — auch auf Dich ' !

Wetter.
Für Sonntag und Montag ist Fortsetzung des

« « beständigen , mastig kalten Wetters zu erwar¬
ten.

SAwams Brett
vartetamtlüd . « achdr»«t oerdotr».

Bekanntmachung der Kreisleitung Nagold
Die Ortsgruppen - und Stützpunktleiter haben

dafür zu sorgen , dast der Arbeitsplan für Jan.
1935 spätestens am 21. 12. 34 bei der Kreislei¬
tung vorliegt.

Forderungen bezw . Verzichtleistungen der
Nürnbergfahrer müssen von den Ortsgruppen
und Stützpunkten listenmästig eingereicht wer¬
den . Nach dem 1. 1. 35 eingehende Forderungen
werden nicht mehr berücksichtigt.

Die regionale Neugliederung erfährt im Kreis
Nagold eine Aenderung . Die Pläne sind zur
Abänderung sofort einzusenden.

Kreisgeschästsführer.

Amt für Beamte
betr . WHW . durch Gehaltabzug

Bei Prüfung der Spendenlisten durch Ge¬
haltsabzug , habe ich die Wahrnehmung gemacht,
dast nicht alle Beamte im Kreis Nagold ihrem
Einkommen entsprechend die Spende zum WHW.
abbuchen lassen , einige Beamte haben sogar gar
nichts gegeben.

Ich bemerke , dast diese Beamte die heutige
Zeit noch nicht erfaßt haben um den armen
Volksgenossen zu helfen und hiermit den Wil¬
len des Führers sabotieren.

Die Sammler am Sonntag , den 16. Dezember
1934 (Eintopfsonntag ) mache ich darauf aufmerk¬
sam , dast sie bei allen Beamten im Kreis Nagold
darauf achten , wer die runde Haustürplakette
mit dem Hakenkreuz nicht an seiner Tür hat
oder vorweisen kann , bei diesen ist auch WHW .-
Beitrag einzukassieren , wenn dieselben auch be¬
haupten . sie würden durch Abzug am Gehalt
spenden und hätten keine Plakette erhalten.

Wer nicht seinem Einkommen entsprechend
zeichnet , erhält keine Hausplakette . Das Ver¬
säumte kann nachgeholt werden.

Im Monat Januar werden die Listen wieder
nachgeprüft und die Säumigen persönlich belehrt
werden.

Die Kreisfachschaftsleiter und Ortsgruppen¬
walter bitte ich, bis zum 10. Januar 1935 die
WHW .- Spende durch Gehaltsabzug mir zu be¬
richten . Der Kreisamtsleiter.

Eintopfsonntag
Morgen findet wieder Eintopfsonntag

statt . Das Ergebnis ist bis spätestens 19. Dez.
an die Kreisamtswaltung des WHW . zu mel¬
den.

NS .-Hago
An die Ortsgruppen - und Stützpunktwalter des

Kreises Nagold
Alle die Kassenstelle berührenden Geschäfte

müssen bis 22. 12. 34 bei mir erledigt sein . Spä¬
ter eingehende Forderungen an die Kreiskasse
können nicht mehr berücksichtigt werden.

Kreisgekdverwalter Bienz.

Letzte Nachrichten
Autobus rast vor eiue«Schnellzug

Furchtbares Unglück bei Verden —
13 Omnibusinsasien getötet

Verden  a . d. Aller , 15 . Dezember.
Am Freitag abend gegen 17 Uhr ereignete

sich zwischen Langwedel und Kirchlinteln un¬
weit Verden a . d. Aller ein schweres Auto¬
busunglück , bei dem 13 Personen ums
Leben kamen.  Ein Autobus mit An¬
hänger , der eine plattdeutsche Theatergesell¬
schaft aus Stade nach Verden a . d. Aller
bringen wollte , durchbrach bei nebligem
Wetter am Block 61 a die geschlossene Eisen-
bahnschranke und wurde im gleichen Augen¬
blick von einem Schnellzug erfaßt und zur
Seite geschleudert . Der Autobus wurde
vollkommen zertrümmert.  Von
den 20 Insassen waren 13 sofort tot.
Vier wurden schwer verletzt , während drei,
die auf der letzten Bank des Autobusses ge-
sessen hatten , mit leichten Verletzungen da¬
vonkamen.

KiirzlmIMe derM .-Messe
Der deutsche Kreuzer „ Emden'

hat am Donnerstag Loanda (Angola ) der-
lassen und ist auf dem Wege nach Kap.
stadt . wo das Schiff über das Weihnachts¬
fest bleiben wird.

Die Rückkehr der aus Südsla-
wieu ausgewiefenen Ungarn  soll
nach in Budapest vorliegenden Meldungen
demnächst zu erwarten sein.

Gestorbene : Katharine Salome Hiller geb . Schä-
berle , 68 I ., Hof Hohenreutin / Marie
Bernhardt geb . Genfer , Hirschwirtswitwe . 80
Jahre alt , Baiersbronn / Friedrich
Walz , Schmied . 77 Jahre . Dieterswci-
ler.

Beilagen -Hinweis
Einer Teilauflage der heutigen Ausgabe sind

zwei Prospekte der Firma E . W . Zaiser,
Nagold beigegeben u . zw . über Soennecken-
Bürobedarf  und über Gesellschafts¬
spiele.  die wir besonderer Beachtung empfeh¬
len.

Verlag : Der Gesellschafter E . m. b. H.. Nagold.
Druck: Vuchdruckerei G. W . Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) . Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen : HermannGötz.  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Rr . 2 gültig
D . A . XI . 34 : 2510.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite « ,

Verilhi Ver die Tagung des NS.-LehrerbMs
Kreis Nagold am 12. Dezember 1934
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Die Trauringe

sowie passende

Geschenke zur Verlobung
in reicher Auswahl bei

Grotz und Klein
besucht am  morgigen Sonn

Geflügel-und Kaninchen-

M verbunden mit Gabenverlosung

Vdriobungsringe
starr und Lisslisrr in
8 nmt 14 Larst 6oiä

Günther Laiwiioim .,

bî 6Ol. O, ctsn 15. Os^smbsr 1934

I ^ I
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I » m 8 « « « 1 » g , Sv « 1k . » vL.,
Z » I»v « Ss 7 . 30 vikr
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D wird stiem it die kevölkerunpi von k̂ngold B
D und IImgebunA kerrlick einZeluden Z
A kvmetlsed , 8tgdtk 3peUmei8ter 8
Z LssIökkounA7, Beginn prüxis 7.3V Udr Z
W Lintkitt 50 ?tA. Z
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kiir äen iioüerllsaklsäv»

V « n k 11 n » - Hr v » 1 v r s g « I it
Samstag 8.15, Sonntag 2.30, 8.18 Uhr

„Der Polizeibericht meldet "L
Roman „Die Frau mit dem schwarzen Schleier " . Spannung vom
ersten bis letzten Augenblick. 3Personen unschuldig unter Mordverdacht.

Tönendes Beiprogramm und Wochenschau. 2885

EJuslvvllv IVNvIrlv

9!2 i

verbringen Sie bei Kuvr » » » 1i8nii »8 , Siststl , Isevisk;
ui »«I Sex « n8vduv . Nehmen Sie sofort

«I!« 8 « Imi « it-eI»i»eisri »dls kUnreHmug.
Flasche RMk . 1.74 —Spezial doppelstark RMk . 2.56 Zu haben :
In den Apotheken zu . Nagold . Altenfteig . Haiterbach , Wildberg.

fül - Ü8N

liavlittiZvli,
M Küeke
unü viele

lüs»-ieklige Uki-
vom ^sobgeschätt

kllolk sieu8ör
k A 6 0 l. v

2733

Und wenn man
Gold
zu verschenken hätte,

man würde keine Interessenten dafür finden , wenn
man es nicht bekannt machte. Sie könnten die schön¬
sten. die praktischsten, die interessantesten Artikel
zu »erkaufen haben — wenn Sie es nicht durch
zweckmäßige Anzeigen einem großen Leserkreis be¬
kannt machen, können Sie niemals einen befriedi¬
genden Umsatz erzielen . Benutzen Sie den „Gesell¬
schafter" für Ihre Angebote . Dann wird der Erfolg
beim kommenden Weihnachtsgeschäft nicht aus-
bleiben.

. k»r
Osler»' Uny.kachsaäfraatcreicvItalienPolenIrctieckOLlow.

öelo.l!oli.M»vrttord.5taslen
vaä Versck̂

Psri5-lävri nmr Kcm
ZWttlM

iroo-i2oo bVV- LLO
Mll- kvOSPkmione

tim—

—Ines

brljZLell— 8ewm5lr5onct5vs»
k>qs—'lslvscn-

37 Ml. 274 .-

sümtlicster Siemen8-OerSte durch

L . KIinglvi ^s

Trinken Sie

2878

vtL« der 4 8orteo des deNaoaten,
üetULrLLttxen, vovlŝ tuveetceucieo

kdimek KedlkgslikLllter-Iees
Uk 1 gegen Sicht, Rheumatismus, Ischias, Hexenschuß, Arterim-

Verkalkung, Magen- und Dannbeschwerden, Appetiilosigkeit,
Nieren- und Blasenleiden usw.

Nk 2 Segen Nervosität, Bleichsucht, Kopsschmerzen, Hämorrhoiden,
—Krampfadern,  geschwollene Beine, Wassersucht, Fettleibig¬

keit usw.
Nk . Z gegen Grippe, Husten, Verschleimung, Bronchialkatarrh,
—— - Asthma, Lungenleiden usw.
Nr 4 rur Bluireinigung und-Verbesserung, gegen Schlaflosigkeit,
— — Verstopfung und Hautunreinigkeiten.
NUoner QedNsNuüvterl«: tuLt. sovo» vieieo LVdoNeo dUtt »aed NM«»

2« lisdei>io Ilsiow i» 4« Lpotlieke. 2173

bläSOLV

Z >

blübscks ^ »LcÜSn 3 U8  Mucker
^ckokolscle und ? H.urÄx >un
in Krosser Kus« »ül bei 2882

» ^ LOOOO ^O« ^ S

Zi'o^ r//ko/ '6/ rr/r«/ - -Vch§ o/r/

Wrth«Ws-Semj
der Komstüll WaldeLI

findet am Freitag,  21 . Dez . 1934
abends 5'/s Uhr stau. Freunde der

Anstalt sind hiermit herzlich eingeladen.
2865 Der leitende Arzt : Dr . Härle

HMW
Pflichtspiel
Sonntag,
UZ6 . 12 . 84

M .UggolüI IV.lloodljorH.
Anfang nachm. 2 Uhr auf dem
Hindenburg -Platz.

1 Uhr 2384
M . !isgo «a n -

I.Kmü. LltMvteig Ik.

IL » L » K»

8 » iu « 8

in bester Qualität  empfiehlt

C Schuon
2811 Wein Handlung

Aufforderung
Derjenige der am Markt seil e

Schweine nicht bezahlt hat , wirr-
dringend ersucht, dies innerhal -
2 Tagen an den Verlag des
Gesellschafters zu tun, ändert!
falls Strafanzeige  erstatt - '
wird . 2873

Eugen Frosch
Altdorf bei Böblingen

von lg
di » 1» Ud»

gSöitneß!
btebmsn 8ie clieis8kinckvnsD,
5 >Ibornsn XonnlSH
«skr rum Xsük cker fort-
gstrsn . Unrer rvicksi Lsgve
in mockernsr, klsickisms»

vsmsnkisiclung
bielel vislv suhvrr-
günztige Ksuigslogsnksiltzn

cL.

^k ŝröraüerei kagolct

Mkv-MWkK
Berufstaschen
Schulranzenß
Briefmappen

empfiehlt

Karl Hölzle

Zu verkaufen

WerkzeugeL
Bohrmaschinen
Drehbänke usw

sowie die ganze Einrichtung
Z der landwirtsch. Maschinen-
" fabrik Rau in Wildberg

von Montag bis Mittwoch

V/Islrgsr . vlumsnstrsSs
Ktorrdsim

Am nächsten Montag,
Mittwoch und Freitag
können noch Personen an eine:

L « md » ssahrl
2872

leilnehmen . Abfahrt morgens
8 Uhr Adolf Hitler - Play,
Rückfahrt ca. 18—19 Uhr
Preis RMk 3.50.

v»k«k-ri»iel>selim«lil
bestbsrvälirtes 1̂ 7

LiLäeroLln-uoKSwirrsl

N . 6r >uü , AlNgvId

2817

Oie ne«e,
tiervouvKeinieHsns-
dsit-btSk mosckioe,
stickt mul stopkt.
^ »leitnvA Il»8tei»ü>st.

WockremAte von Hk. L - au.
In 2lsbinnKn»kills sitm rSsock.

1-eopoIcipIstr,
Mederls -gs : 7̂87

8tsäl : Herrn . Oesterle
ksuKolei, Laiterdaebsrstr . 8

I,aml : klottl . Lilbler
,VltensteiK , Llarktplatr .-

Gesucht  wird auf 1. Jan.
ein kräftiger 2841

Knecht
nicht unter 18 Jahren , für Land¬
wirtschaft

Philipp Woidelich
Hochdorf bei Aliensteig

sNsr Zelt
cmpkieklt

« » r I » 8 I L I v

lupcriie ' AeMliükl 2857

Gaben
für Bethel und den
„Weihnachtsbaum'

nimmt auch Heuer gerne entgegen
C. Schuon, Weinhandlung.

Evang . Gottesdienste
Sonntag , 16. Dez. s3. Advents

9.45 Ahr Predigt (Brechts , an¬
schließend Kindergottesdienst.
Christenlehre f. Söhne nach Ver¬
einbarung auf 4. Advent ver¬
schoben. 7.30 Uhr Abendgottes¬
dienst im Vereinshs . Mittwoch
Abend 8 Uhr Bibelstunde . Jsels-
hausen : 9.15 Uhr Predigt (Hohls
anschl. hl . Abendmahl.

Methodistische Gottesdienste
(Evangelische Freikirches

Sonntag . 16. Dez. Vorm . 9.45
Uhr Predigt (Pflügers , 11 Uhr
Sonntagsschule , abends 7.30 Uhr
Predigt (Pfl .s Mittwoch abend
8 Uhr Vibelstunde (Pfl .s Zsels-
hausen : Dienstag abend 8 Uhr
Bibelstunde (Pfl .s Ebhausen:
Sonntag 2 Uhr Predigt (Bah¬
ner (. Donnerstag 8 Uhr Vibel¬
stunde (Pflügers . Haiterbach:
Sonntag 2 Uhr Predigt (Pfl .t
Freitag abend 8 Uhr Bibelstde.
(Pflügers.

Kath . Gottesdienste
Sonntag , 16. Dez. 6—7.30 Uhr

Veichtgelegenheit . 7.30 Uhr Ee-
neralkommunion des Kathol.
Frauenbundes . 8.30 Uhr Gottes¬
dienst in Altensteig . 10 Uhr Pre¬
digt und Amt in Nagold . 2 Uhr
Andacht. Montag abend 7.80
Uhr Versammlung des Kath.
Frauenbundes . Mittwoch 6.43
Uhr Gottesdienst in Rohrdors.

lirckukren
in allen klolr- und Zülsckon
vortsilkatt ksi

W1N»
»7' S
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